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KoM/che Srrr-nachrichisv
Zum Todestage Generalfeldmarschalls
von Hindenburg
legte im Aufträge des Führers und Reichskunz-
lers der Kommandierende General des I. Armee¬
korps, Generallentnant von Küchler,  einen
Kranz am Sarge des Feldmarschalls in der Gruft
des Tannenberg-Denkmals nieder. Die Ehren¬
wache am Ehrendenkmal war aus diesem Anlaß
verstärkt worden.

Der Führer empfing
am Montag den in Deutschland weilenden tür¬
kischen Minister der öffentlichen Arbeiten Ali
Cetinkaya,  der ihm in Begleitung des türki¬
schen BotschaftersHamdi Arpag seinen Besuch
abstattete.

Fritz Wolfs — Kammersänger
Der Führer und Reichskanzler hat dnrch Erlaß
vom 26. Juli 1937 dem Opernsänger Fritz Wolfs
den Titel Kammersänger verliehen.

Beileidstelegramm des Führers
Anläßlich des Ablebens des früheren Neichs-

ministers des Auswärtigen und deutschen Bot¬
schafters in Ankara von Rosenberg hat der Füh¬
rer und Reichskanzler der Witwe des Verstorbe¬
nen telegraphisch seine herzliche Teilnahme über¬
mittelt.

NalieniWs Großflugzeug lmbmlim
Nenn Menschen fanden den Tod

London,  2 . August.
Wie aus Wadi-Halfa in Sudan gemelder

wird, sing am Montagmorgen aus dem dortigen
Flugplatz ein italienisches Großflugzeug beim
Landungsmanöver Feuer und wurde voll¬
kommen vernichtet.  Dabei fanden
fünf Mann  der Besatzung und vier
Fahrgäste  den Tod. Behörden der italieni¬
schen LuftfahrtgesellschaftAla-Littoria haben
sich sofort bei Bekanntwerden des Unglücks im
Flugzeug von Kairo nach Wadi-Halfa begeben,
um die erforderlichen Untersuchungsmatznah-
men einzuleiten.

BraWen-NutsthlM in1 -Zagen
klr. Berlin, 2. August.

Gestern vormittag S.03 Uhr landete in
Frankfurt am Main die Südamerika - Luft-
post. Das Flugboot der Lufthansa hatte am
Freitag um 19.45 Uhr Brasilien verlassen.
Die gesamte Reisezeit betrug nur 1'/- Tagen.

San-elMtff von Flugzeug vernichtet
X Salamanca, 2. August.

Im nationalen Heeresbericht vom Sonntag
yeißt es: Front von Aragon:  Der Vormarsch
unserer Truppen wurde fortgesetzt. Wir erober-
ten Stellungen in der S i e r r c d e C a r b o-
nera , Vertice Mi na , Tornaque  und
die Ortschaft Bezas.  Der Feind hatte große
Verluste; es wurden eine Menge Kriegsmate¬
rial erbeutet und viele Gefangene gemacht.
54 Milizen sind in das nationale Lager über-
gel ifen.

Fliegerei: An der katalanischen Küste wurde
durch ein nationales Flugzeug ein Handels¬
schiff von über  3000 Tonnen zum
Auflaufen gebracht und Vernich-
t e t. Ein Zerstörer und ein kleines Schiff, die
das Handelsschiff begleiteten, wurden gleich¬
falls getroffen; ein bolschewistischesFlugzeug
gt am gleichen Ort abgeschossen worden.

Zausende von der Weit nbgejchmttrn
Philippinen von Ueberschwemmungen

und Seuchen heimgesucht
Manila, 2. August.

Infolge eines zehntägigen RegenS
werden aus verschiedenen Provinzen große
Ueberschwemmungen  gemeldet. In der
Provinz Central-Luzon wurde ein großer Teil
der Ernte vernichtet, zahlreiche Häuser wurden
zerstört und bis jetzt vier Tote  geborgen.
Man befürchtet den Ausbruch von Massen-
erkrankungen. In der Gegend des Agno-Flnsscs
in der Provinz Pangasinan ertranken zahl¬
reiche Menschen, darunter mehrere Kinder,
ü b e r 2 0 e r l a g e n d e r R u h r. Tausende
Bewohner und viele Ortschaften sind von der
Außenwelt  a b g e schn i t t e n. Mehrere
neuaiigelegte Ncisanpflanzungen, die für die
Jnselbewoh" '̂' lebenswichtig sind, sollen ver¬
nichtet kein.

Birkenfelder , Calmvacher und Herrenalber Tagblatt
Amtsblatt für den Kreis Neuenbürg
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Das Auslandsecho-es Breslauer
Süngerlmn-eslestes

Wien, 2. Ang. Die Wiener Presse bringt
zum Teil ausführliche Sonderberichte vom
Sängerbundesfest in Breslan , wobei beson¬
ders betont wird, mit welcher Wärme die
österreichischen Teilnehmer schon während der
Fahrt nach Breslan empfangen worden sind.
Es erschien, so schreibt n. a. die „Reichspost",
als ein glücklich gewähltes Zeichen guten
Verstehens, daß man die Deutschen ans Oester¬
reich in der Stadt des Dichters Eichendorss,
in Ratibor , in feierlicher Herzlichkeit empfan¬
gen hat. Es habe etwas von der jahrhun¬
dertelangen historischen Verbundenheit mitge¬
schwungen, als die Wiener vom Bahnhofplatz
zum Eichendorff-Denkmal geleitet wurden, wo
dann so manches Lied ans Oesterreich erklang,
Pon der Bevölkerung mit stürmischem Beifall
bedankt. Nicht anders sei es beim Empfang
in der schlesischen Hauptstadt gewesen.

Ausführlich wird dann auch die deutsche
Weihestunde im Stadion geschildert mit der
Rede des Führers und Reichskanzlers an die
Sänger , die auszugsweise wiedergegeben
wird. Schallplatten mit der Rede des Führers
wurden Sonntagnachmittag über den öster¬
reichischen Rundfunk gesendet.

Warschau, 2. Aug. Die polnische Presse
veröffentlicht am Monkag ausführliche Be¬
richte über das Breslauer Sängerbnndessest.
Zn den Reden des Führers und des Reichs¬
ministers Dr . Goebbels hätten sich rund eine
halbe Million Menschen bersammelt. Ans der
Rede des Führers werden vor allem die
Sätze wiedergegeben, die den Deutschen im
Auslande gelten, mit denen sich das gesamte

deutsche Volk dnrch die Sprache und das Lied
verbunden weiß.

London, 2. Aug. Die Rede des Führers
auf dem Sängerbundcsfest in Breslau wird
bon den führenden englischen Morgenblät¬
tern auszugsweise wiedergegeben, „Daily
Telegraph" bringt die Ueberschrist „Deutsch¬
lands Nationalhymnen ein Band der Ein¬
heit".

Die „Times", die die Rede ausführlich
wiedcrgibt, leitet ihre Meldung mit den Wor¬
ten ein, daß der Führer in Breslau einen
gewaltigen Appell an die Deutschen in der
ganzen Welt gerichtet habe.

Die „Morning Post" spricht von dem gi¬
gantischen Deutschen Sängerfest und hebt
hervor, daß der Führer die Nationalhymnen
als ein Band bezeichnet habe, durch das alle
Deutschen znsammengeschwcißt werden. ,

Newport, 2. Ang. Die glanzvolle Eröff¬
nung des Breslauer Sängerbnndessestes
wurde in technisch vollkommener Kurzwellen-
Uebertragung von vielen Rundfunkhörern
Nordamerikas miterlebt. Unter auszugswei¬
ser Wiedergabe der Reden des Führers und
des Reichsministers Dr .Goebbels unterstreicht
die Newyorker Presse besonders die an das
Anslandsdentschtum gerichteten Stellen. Die
„Newhork TimeS" spricht von einer begeister¬
ten Kundgebung und schreibt, ein beispiel¬
loser Jubel habe unter den anwesenden
Reichsdeutschen sowie den zahlreichen Deut¬
schen aus Polen , der Tschechoslowakei, Oester¬
reich, Rumänien und anderen Ländern ge¬
herrscht.

Ser Sure antwortet Ehamdertain
Es geht um die euglifche Anerkennung des italieuifcheu Imperiums

X Nom, 2. August.
Der Duce hat einer amtlichen Verlaut¬

barung zufolge auf die handschriftliche Bot¬
schaft von Chamberlain mit einem eigen¬
händigen Schreiben an den englischen Pre¬
mierminister geantwortet, das der italie.
Nische Botschafter Graf Grandi  Montag
nachmittag 3 Uhr in Downing Street über¬
reicht hat.

Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia " er¬
klärt im Nahmen eines Londoner Berichtes,
dieser Briefwechsel und die damit verbun¬
denen Freundschaftsbezeigungenzwischen dem
englischen Premierminister und Mussolini
könnten zu einer Londoner Konferenz zur
Herstellung eines Paktes zwischen den vier
Westmächten führen. Hinsichtlich einer An¬
erkennung des italienischen I m-
Perinms  betone man in offiziösen Lon¬
doner Kreisen, daß die Entscheidung nicht
von England, sondern von Genf abhänge.
Ans sehr zuverlässiger Quelle verlautet je¬
doch, daß Chamberlain der englischen Dele¬
gation bald genauere und ganz andere In¬
struktionen für die nächste Sitzung des Völ¬
kerbundes geben werde, als die britische Ab¬
ordnung für die letzte Sitzung im Mai mit¬
bekommen habe.

Die Botschaft des englischen Ministerpräsi¬
denten Chamberlain an Mussolini wird von
den führenden Londoner Montagsblättern be¬
sprochen. Sie knüpfen einige Erwartungen
daran sowohl auf eine Verbesserung der italie¬
nischen Beziehungen als auch auf eine bessere
europäische Verständigungüberhaupt. In die¬
sem Zusammenhang behauptet der diploma¬
tische Korrespondent des „Daily Tele¬
graph ", Chamberlain hoffe, eine Zusam¬
menkunft der f r n h e r e n -Locarno-
Mächte  zustande zu bringen. Außenminister
Eden  werde möglicherweise einen persön¬
lichen Besuch in Rom  abstattcn , der,
wie man glaube, in dem Schreiben Ehamber-
lains an Mussolini angeregt worden sei. Auch
hoffe man, Graf Ciano in London zu sehen,
doch übersehe man hier nicht, daß der italie¬
nische Außenminister eine Einladung nicht an-
nelnuen könnte, wenn man nickst di- rechtliche

Anerkennung der italienischen Oberhoheit in
Ost-Afrika ins Auge gefaßt habe. Aus diesem
Grunde werde das Vorgehen der Völkerbunds¬
versammlung im September von größerer Be-
deutung sein.

Der diplomatische Korrespondent der „Mor-
ning-Post" ist der Ansicht, daß sowohl die Mit-
-teilung Mussolinis, die Grandi am vergange¬
nen Dienstag übermittelte, wie die Botschaft
Ehamberlains in erster Linie von psychologi¬
scher Bedeutung gewesen seien und keine greif¬
baren Vorschläge enthalten hätten. Mit posi¬
tiven Entwicklungen sei jedoch möglicherweise
in der Zukunft zu rechnen; denn es bestehe kein
Zweifels daß Chamberlain eine endgültige
Regelung der Frage der Anerkennung Jtalie-
nisch-Ostafrikas wünsche.

Das Nothermere- Blatt „Daily Mail"
schreibt in einem Leitartikel, daß der
„Frenndschaftsbrief" Ehamberlains an Mus¬
solini ein neuer entscheidender
a u ß e-n P o l i t i sche r S ch r i t t des
Ministerpräsidenten  sei , den jeder
Realist aufs stärkste begrüßen müsse. Nach
Berichten ans Rom habe Chamberlain Mus¬
solini die Absicht Englands gezeigt, auf der
nächsten Völkerbnndsversammlnnq die recht-
liehe Anerkennung des italienischen Kaiser¬
reiches zu begünstigen. Vor seinem Regie¬
rungsantritt habe Chamberlain in mehreren
Reden von der Notwendigkeit und Klugheit ge¬
sprochen, mit Deutschland und Italien ans
freundschaftlichem Fuß zu stehen. Je mehr sich
diese drei Mächte einer Vereinbarung annäher-
tcn, um so besser sei es für die Sicherheit der
ganzen Welt. Bedauerlicherweise sei im Aus¬
lande immer noch der Eindruck vorhanden, daß
England den Moskau-Bolschewisten und ihrer
Propaganda immer noch ein allzu geneigtes
Ohr leihe. Diese Verbindung mit Moskau sei
katastrophal für den guten Namen Englands.
Der Frieden könne nur dnrch eine Politik ge¬
sichert werden, die sich ans ähnlichen Richtlinien
bewege, wie sic Berlin und Rom hätten.

Der marxistische„Daily Hcrald" bemüht sich
dagegen, eine englisch-italienische Annäherung
zu sabotieren, indem er in großer Aufmachung
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95. Jahrgang

Das B/ui tzai gesprochen
Selbstverständlichkeiten verursachen oft die

meiste Aufregung. So hat auch die große
Kundgebung des Gesamt-Deutschtums auf
dem Deutschen Sängerbundesfest m Breslau
in einer gewissen Presse des Auslandes ein
Echo hervorgerufen, daß alle Sprossen -der
journalistischen Empvrungsleiter von dem
verwunderten Erstaunen bis zur schimpfen-
den Entrüstung auf- und abklettert. Wir
Nationalsozialisten Pflegen alle Erscheinun¬
gen sowohl des täglichen Lebens als auch
der sogenannten „Hohen Politik" unter dem
Blickpunkt jener Grundgesetze zu sehen, die
wir als die Grundgesetze des Lebens ans
unserer Erde überhaupt erkannt haben. Nach
diesen Grundgesetzen bestimmt der Bode  n,
aus dem der Mensch lebt und der ihm als
Arbeitsfeld zugewiesen ist, und das Blmt,
das der Mensch in sich tragt von Vater und
Vaters -Vater her, Willen und Wirken so¬
wohl jedes einzelnen Menschen als auch
jeder einzelnen Gemeinschaft, die wir Volk
nennen. Das . bindende Band, das diese
Gemeinschaft zu unlösbaren Vereinigungen
macht, ist das Blut.

Es gab eine Zeit, in der man diese Grund¬
gesetze zu leugnen versuchte. Man versuchte,
den Einzelmenschen als „Ding an sich" dar¬
zustellen und merkte nicht, daß man ihn zum
Objekt zunächst philosophischer, später
aber höch st materiell  eingestellter Aben¬
teurer und Hochstapler erniedrigte. So lange
diese Anschauung vorherrschen konnte, mußte
es fast verständlich werden, daß man den
höchsten Begriff der Gemeinschaft — da 8
Volk — zu einer Angelegenheiteines Aus-
weispapieres machte und damit die Bedeu¬
tung dieses Volkes restlos auszulöschen ver¬
suchte. Heute, viereinhalb Jahre nach der
vollzygenen Einigung der deutschen Nation,
können wir kaum mehr begreifen, daß dieses
eine  deutsche Volk aus einer Unzahl von
„Völkern" bestand: aus dem Lippe-Detmold-
schen, das sich angeblich grundsätzlich unter¬
schied von dem LiPPe-Schaumburgischen,
aus dem Schwäbischen und Meklenburgischen,
die beide wiederum nichts gemein haben soll¬
ten mit dem Steiermärkischen oder gar mit
den Siebenbürger Sachsen.

Die Welt hatte sich daran gewöhnt, unter
Deutschen Preußen  oder im günstigsten
Falle dieBayernzu  verstehen — denn sie
verstand nicht, daß das deutsche Volk zu

Mussolini beschuldigt. Unruhe in Kleinasien
zu stiften.

Nach einer amtlichen Mitteilung werden die
vor drei Monaten aus London abberufenen
Korrespondentender italienischen Blätter in
den nächsten Tagen ihre Tätigkeit in der eng¬
lischen Hauptstadt wieder anfnehmen.

Chamberlain hofft auf eine
Viec-Mächle-Konferenz

Keine Aussichten für eine baldige Romreise
Edens

London, 2. Aug. Der diplomatische Korre¬
spondent des „Evening Standard " befaßt sich
mit den in Aussicht genommenen Vier-
Mächte-Besprechungen. Chamberlain, so heißt
es, glaube nach der belgischen Neutralitäts¬
erklärung nicht, daß es möglich sein werde,
den alten Locarnovertrag wieder zu beleben.
Er greife deshalb lieber ans den Gedanken
eines Viermächte-Abkommens zwischen Eng¬
land, Frankreich, Italien und Deutschland
zurück. Chamberlain hoffe, daß es möglich
sein werde, noch in diesem Herbst eine Vier-
mächte-Konsercnz in London einbcrnsen zu
können. Was den geplanten Besuch Edens
in Rom angche, so habe Chamberlain grund¬
sätzlich nichts dagegen einzuwcnden. er habe
aber einen solchen Besuch für die nahe Zu¬
kunft als außerhalb der Grenzen Praktischer
Möglichkeit bezeichnet.

Der „Star " meint, die Berichte, wonach
Gras Ciano nach London kommen oder Eden
im Herbst Rom eine» Besuch nbstatten würde,
fänden bisher keine Bestätigung. Sollte sich
aber etwas ähnliches ereignen, so besteh'.'
mehr Möglichkeit für den ersteren Fall, näm¬
lich einen Besuch Graf Cianos in London.



seiner politischen Einigung länger brauüüe
als irgend ein anderes auf dieser Welt. Jetzt,
da diese Einigung vollzogen ist, steht diese
Welt ebenso ratlos da: ein einiges  deut¬
sches Volk ist ihr zunächst noch nichts an-
deres als unheimlich. Ein halbes Dutzend
und mehr Völker sehen sich in ihrer Existenz
und ihrem Besitzstand nur deshalb bedroht,
weil cs erstens in jüdischen Zeitungen so zu
lesen war und zweitens, weil Deutsche, die
ans allen Erdtteilen zusammengckommen
waren, cs zustande brachten, dieselben Lie¬
der in derselben Sprache nach derselben
Meise und mit genau der gleichen Emp¬
findung zu singen.

Daß eine solche Auffassung in der Welt um
uns noch immer ihr Unwesen treiben kann—
daran sind letzten Endes die Deutschen inner¬
halb des Reiches zu einem guten Teil selbst
schuld. Für sie war der Volksgenosse fünfzehn
Meter jenseits der Reichsgrenze bereits„An s-
ländcr"  und damit „Fremder"  mochte
er zehnmal einen Stammbaum haben, der sich
durch sämtliche deutschen Gaue wand wie heute
die Reichsantobahucn. Jin günstigsten Falle
interessierte er sich— durch eine dynastisch
bestimmte Schulerziehung dazu veranlaßt—
noch für den Volksgenossen, der es vielleicht
nur einem Zufall verdankte, daß er die Staats¬
bürgerschaft seines Fürstenkümchcns noch nicht
verloren hatte. Daß der Schwabe in Banat,
der unter dem Druck der Verhältnisse vielleicht
sogar seinen Familiennamen der Sprache jenes
Volkes angepaßt hatte, das gerade die staat¬
lichen Hoheitsrechte für sich in Anspruch nahm,
dennoch Schwabe  geblieben war und seine
Kinder immer noch deutsch beten lehrte— das
wußte man im Gau der Schwaben kaum mehr
und interessierte sich auch kaum dafür.

Es ist vorgekommen, daß Deutsche aus
dem geschlossenen Siedlungsgebiet der Deut¬
schen in Mitteleuropa unmittelbar nach
Uebcrschreiten der Neichsgrenze von Deut¬
schen gefragt wurden, wo sie so gut deutsch
sprechen gelernt hätten. Diese Fragesteller
vermuteten, daß die deutsche Welt an den
schwarz-weiß-roten Grenzpfählen ende. Sie
haben wahrscheinlich noch Me Schulerzie¬
hung genossen, die nichts wußte von dem
Band des Blutes, von dem Band der
Sprache, von dem Band der gemeinsamen
Urheimat, das alle umschlingt und nie-
mals  jene freiläßt, die deutsch sind. Ge¬
wiß, das Deutsche Reich umfaßt 67 Millio¬
nen Menschen— aber allein der geschlossene
deutsche Siedlungsrauin ist 95 Millionen
Deutschen Heimat. Eine unglückselige Ge¬
schichte hat diese 28 Millionen außerhalb
der Neichsgrenzen gestellt. Es wird niemand
behaupten dürfen, daß diese 28 Millionen
sich in die staatspolitischen Gegebenheiten
nicht gesügt hätten. Sic sind sogar im
Laufe der Geschichte auch außerhalb des
Neichsverbandes Träger und Hüter der
anderen  Staatsidee gewesen, darüber
hinaus noch Gestalter und Former, zu min-
bestens aber Jdccngeber des ihnen eigent¬
lich fremden Staates.

Nicht immer haben diese Staaten und Völ¬
ker cs den in ihrem Raume lebenden Deut¬
schen zu danken gewußt, was diese sür sic
leisteten und opferten. Schon aus diesem
Grunde hat auch keiner dieser Staaten oder
Staatsgewalten das Recht, aus dem dem tief,
innersten Gefühl und damit dem Blute ent¬
springenden Bekenntnis zur Geineinsa m-
keit aller Deutschen in Blut,
Sprache und Lied  auch nur die Ver¬
mutung eines deutschen Imperialismus an-
zunehmcn, der, wie z. B. der Imperialismus
der Sowjetunion, die ganze Welt oder zu
mindestens eine ihrer Teile überschwemmen

Vom MihteinnrischimgS-Schauplatz
Londoner Prefsekombiualiorrerr — Pariser »3ovr * : Deutschland hat recht!-

London, 2. August.
Der diplomatische Korrespondent der

„M orningPost"  schreibt, die Weigerung
des sowjetrussischen Botschafters, die Gewäh¬
rung der Rechte Kriegführenderzuzugestehen,
scheint(!) die britischen Vorschläge zerstört
zu haben. Wenn der Sowjetvertreter seine
Stellungnahme nicht ändert, wird es not¬
wendig sein, die britischen Vorschläge aufzu¬
geben. In diesem Falle würde, wenn kein
neuer Plan zustande käme, das Nichtein¬
mischungsabkommen fortgesetzt werden, aber
nur in seiner gegenwärtigen verstümmelten
Form, nämlich mit einer teilweise» Sccüber-
wachung und überhaupt keiner Landkon¬
trolle. Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph"  schreibt, in fran¬
zösischen Kreisen sei vorgeschlagen worden,
daß es letzten Endes am besten sein würde,
sich darauf zu beschränken, eine wirksame
Kontrolle wiederherzustellen. Das würde be¬
deuten, daß die beiden Streitfragen der
Freiwilligenzurückziehung und der Rechte
Kriegführender beiseite gestellt würden. Der
liberale „News Chronicle"  entwickelt
ähnliche Gedanken und befleißigt sich im
übrigeil einer tendenziösen Entstellung der
Lage, indem er u. a. erklärt, daß das „Hin¬

dernis" der deutschen und italienischen Stel¬
lungnahme in der Nichteinmischungsfrage
viel größer sei als die von Sowjetrußland
gemachten Schwierigkeiten(!).

Der Direktor der Pariser Zeitung „Le
Jour " stimmt in seinem außenpolitischen
Leiiaussatz der Nichtigkeit der Feststellung des
deutschen Botschafters in London, von
Nibbentrop,  zu, die dahin lautete, daß
ohne Sowjctrußland in Spanien nicht der
Krieg wüten würde. Der deutsche Botschaf¬
ter von Nibbentrop, so Pflichtet„Le Jour"
bei, hat in London das Wort gesprochen,
das der Lage entspricht: „Wir können un¬
möglich die Nichtigkeit der Aeußerung von
Nibbentrops bestreiten, daß es ohne die
Sowjetrcgierung in Spanien keinen Bürger¬
krieg geben würde." Sowjetrußland
hat inE urvpa nichtszu schassen.
Der Abscheu, den jeder Franzose vor dem
Bolschewismus empfinde, sei nur der cin-
sachste und richtigste Reflex eines gesunden
Körpers angesichts einer tödlichen Gefahr.
Was denn anders habe Sowjetrußland in
Spanien zu suchen, als den Keim der Revo¬
lution zu verbreiten, der dann bald auch
Frankreich anstcckcn solle.

Neuer Schlag gegen eine alte Lüge
Zeitgemäße Feststellungen eines englische« Historikers in der Kolonialfrage

X Berlin, 2. August.
Im Juli -Hest der „Europäischen Revue"

berichtet Sir Beazley  über die Entschei¬
dungsjahre der deutschen Kolonialpolitik in
Afrika 1890 und 1894.

Mit unendlichem Wagemut und größter Zähig¬
keit habe Karl Peters  den Anspruch Deutsch-
lands auf weite und wertvolle Gebiete erworben
und in Uganda, wo Englands Bemühungen uni
Einflußnahme ziemlich erfolglos geblieben waren,
das Vertrauen der Sultane zu Deutschland ge¬
wonnen. Aber mit einem Federstrich wurde ein
großes Kolonialgebiet(oder doch zumindest der
sichere Anspruch daraus) durch den Sansibar-
Vertrag zunichte gemacht. Das war 1890. „Drei
Jahre später, fährt Beazleh fort, „legte ein
gütiges Schicksal Deutschland eine einzigartige
Entschädigung zu Füßen, die aber nach reiflicher
Ueberlegung zurückgewiesenwurde." Hier hat es
sich uni ein Angebot Englands an Deutschland
gehandelt, sich mit ihm in den zentralen Sudan
so zu teilen, daß Deutschland ein großes Stück
des heutigen sranzösischcn Zentralasrikas zu-
aefallen wäre. Aber auf den energischen Protest

Frankreichs hin, für dessen afrikanische Pläne
diese Gebiete eine erhebliche Nolle spielten, hat
Deutschland ohne jede Entschädigung auf das
englische Angebot verzichtet. Beazleh schließt
seine» Artikel mit den Worten:

„Selten hat eine große Nation(oder vielmehr
ihre Negierung) sich unbedachter von großen,
wiederholt dargebotenen Gelegenheiten zurück-
gezogen. Aus jeden Fall aber rechtfertigen diese
Verzichte, wie sie dann auch in der Marokko-
Politik von 1911 geübt wurden, keineswegs das
Bild eines Deutschlands, daS immer und überall
koloniale Expansion erstrebt und gegen jeden
Nachbarn, sei er Nivale oder Freund, konspiriert,
um diese Expansion zu ermöglichen."

Diese Feststellung eines der bedeutendsten
britischen Historiker der Gegenwart verdient
mit ehernen Lettern in das Buch der Kolonial¬
geschichte Deutschlands eingetragen zu werden.
Hiermit wird die schwerwiegendste Begrün¬
dung sür die Fortnahme der deutschen Kolo¬
nien, der deutscherseits immer auf das schärfste
entgcgengetretcn worden ist, nun auch engli-
scherseits Lugen gestraft. Sie führt auf Grund

mocyle. Die Deutschen, die von Msetts der
Grenzen nach Breslau kamen, sahen Plötzlich
in ihrer Urheimat  den Gegensatz Staat
und Volk, den sie selbst am schwersten emp¬
finden, aufgelöst und zu einer Einheit ver¬
schmolzen, die sich in jener Person verkör¬
perte, der allein diese Verschmelzung zu dan¬
ken ist: in Adols Hitler.  Genau so, wie
den Tschechen in Amerika ihre National-
Hymne: »licke ckomvv muj. . ." »ach der Grün-
düng ihres Staates im Winter 1918 ganz
anders klang als vorher, ebenso wird jede
fremde Nation anerkennen müssen, daß daS
„Deutschland. Deutschland über alles" einen
viel tieferen Sinn bekommen hat, seitdem
Deuts -üland wahrhaft erstanden
ist.

Die Jubelstürmc, die den Führer der deut¬
schen Nation am Sonntag in Breslau um-
brausten, waren in keinem einzelnen Falle —
auch auf die Person gerechnet— eine Kund¬
gebung eines da und dort angenommenen
deutschen Imperialismus. Das deutsche Lied
weckte nur noch schlummernde Erkenntnisse
der unlösbaren Gemeinsamkeit des Blutes.

Breslau sah  d a s d eu t sche V o l k
— das Barrieren von Stein und Holz ein¬
zuengen oder zu vermindern nicht imstande
sind, denn diese Barrieren bauen Menschen
— die Gemeinsamkeit der Deutschen aber,
die über alle diese Grenzen hinwcgrcicht,
ist von Gott . ck. 54.

stichhaltiger Beweisführung die Behauptung
der Antwortnote der Alliierten vom 16. Juni
1919 ad absurdum, daß die Fortnahme der
Kolonien die Sicherung des Weltfriedens be¬
deute„gegen einen militärischen Imperialis¬
mus, der darauf ausging, sich Stützpunkte zu
schaffen, um gegenüber anderen Mächten eine
Politik der Einmischung und Einschüchterung
zu verfolgen".

Gleichzeitig sollte diese Feststellung abe:
auch als Mahnung denjenigen gelten, die auch
heute in erster Linie mit der gleichen ungerecht¬
fertigten Verdächtigung der Anerkennung des
deutschen Kolonialanspruchsentgegenarbeiten,
daß Deutschland wie vor dem Kriege auch künf¬
tig mit seiner Kolonialforderung imperia¬
listische Ziele verfolgen werde und sich mit der
Rückgabe seiner früheren Kolonien niemals be¬
gnügen werde. Sir Raymonds Feststellung
wird in Deutschland nicht vergessen werden,
und mit Befriedigung und Dankbarkeit kann
festaestellt werden, daß der Geschichtsschreiber
auch englischerseits heute die Kolonialschuld¬
lüge als solche erkennt und brandmarkt und
Deutschland die Gerechtigkeit zukommen läßt,
an die wir den Glauben nie verlieren werden.
Die Politiker würden viel zur Verständigung
und zum Frieden beitragen, wenn auch sie sich
ihrer Gerechtigkeit nicht länger verschließen
würden.

LllWUMlsohrt mit Panzerwagen
Ligenber ! ckt cker HL - kresss

vAs. Koblenz, 1. August.
Am 4. August beginnt vor dem Amts¬

gericht Brünn der Prozeß gegen einen Groß¬
schmuggler— er hat sich selbst den Namen
„Sch mu gg clkö n i g der Eifel"  zu¬
gelegt— und dessen Genossen. Vor ungefähr
dreiviertel Jahren nahm die Zollfahndungs¬
stelle Köln an der Grenze eine Reihe von
Männern fest, die sich unter Führung des
Schmugglers Sch. zu einer gefährlichen
Schmugglerbande zusammengeschlossen hatten
und so ein glänzendes „Geschäft" ent¬
wickelten.

Nach zwei Jahren hatte der Anführer seine
Bande schon so organisiert, daß sie mit einem
Panzerwagen über die Grenz tz
fuhr,  bis es eines Tages gelang, dw
Schmuggler und Hehler, insgesamt 21 MäH
ner, zu verhaften. Der Prozeß, der wohl dör
größte Schmuggel-Prozeß sein dürfte, der
deutsche Gerichte jemals beschäftigte, wird
voraussichtlich drei bis vier Wochen dauerK
25 Personen sind angeklagt, während als
Zeugen über 109 Personen auftreten werden!

Geliebte und sich selbst erjchsmn
Ligenberlclit cker I48 - ? resss

j. Staßfurt, 1. August.
In Staßfurt trug sich eine schwere Blut¬

tat zu. der die Ehefrau Ella Dehne und der
50jährige August Neinhardt zum Opfer fie¬
len. Als der Ehemann Dehne Donnerstag
gegen 15 Uhr von der Arbeit heimkehrte,
fand er die Wohnung verschlossen. Da er
sah, daß der Schlüssel von innen steckte,
stellte er eine Leiter an das Fenster der
Schlaskammer und stieg ein. Dort bot sich
ihm ein entsetzlicher Anblick.  Er
fand seine Ehefrau und den ihm bekannten
Neinhardt erschossen auf dem Bett liegend
vor. Neben der rechten Hand des Reinhardt
lag eine Pistole und nicht weit davon ein
Zettel mit der Aufschrift: „Wir scheiden
beide. Lebt wohl!"t

W»tdrsn«ln i >ganz krirfl
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Er klopft unter der Türe Robert noch einmal mit alter
Zärtlichkeit auf die Schultern.

„Ein Prachtkerl bist — Respekt!" Dann hört man ihn
langsam den Flur hinauspoltern.

Robert Meißner wartet nur, bis er um die nächste
Straßenecke verschwunden ist, dann jagt er wie von tau¬
send Teuseln gehetzt ins Freie: Luft! Licht! Bäume! Nichts
denken, nur wandern!

Und er rennt, was er aus sich hcrausbringt. Nur nicht
stillstehen, denkt er. Wenn ich stillstehe, stürzen die Ge¬
danken auf mich herein wie bissige Hunde.

Schließlich landet er doch in seinem Atelier. In die
Wohnung heim will er nicht, denn an Schlaf ist nicht zu
denken in dieser Nacht.

Zuerst verdeckt er die Madonna, denn er kann es nicht
ertragen, daß ihn Hilde immerzu anschaut. Ein paar kleine
Versuche, worin er aus der Erinnerung heraus sie model¬
lieren wollte, nimmt er fort und schleudert sie in die Ecke,
wo das Gerümpel liegt. Ein Stotz Zeichnungen wird zer¬
rissen. Bis zu diesem Augenblick hat er sich noch immer in
der Gewalt gehabt. Aber nun kommt eine barbarische Zer¬
störungswut über ihn. Er holt, was an Plastiken und Zeich¬
nungen in der Ecke liegt und nicht ganz zertrümmert ist,
wieder hervor und schlägt es in Fetzen. Dann gräbt er
ausstöhnend den Kopf in die Arme und seine Schultern
..ucken.

Wie hat er sie geliebt! Gibt es denn eigentlich Worte
,ür all das, was sie ihm gewesen? Die Stunde erwacht

!ed: r in ihm, als sie in sein Leben trat und mit ihrem
n '.crgründlich stillen Lächeln nach seinem jungen Herzen

griff. Nein, es kann nicht sein, daß dies alles Spiel und
Lüge gewesen ist!

Als Robert beim Anbruch des neuen Tages sich im Spie¬
gel betrachtet, erschrickt er selbst vor seinem Aussehen. Grau
und verfallen sieht sein Gesicht ans, und an den Nasen¬
flügeln hat diese Nacht zwei ganz feine Linien eingegraben.

Dann feiert er Weihnachten, das allereinsamste Weih¬
nachten seines Lebens. Er sitzt in seinem Zimmer und die
Kerzen brennen am kleinen Baum, den ihm Frau Stein¬
köhler besorgt hat.

„Nach den Feiertagen werde ich wieder arbeiten," spricht
er sich zu, und er glaubt auch daran. Aber schon beim ersten
Versuch wirft er alles beiseite. An nichts mehr hat er Freude.
Was bedeuten ihm jetzt noch Geld und Ruhm? Für wen
soll er denn eigentlich noch schaffen? Hilde wird in dieser
Stunde vielleicht bei ihrem Galten fitzen? Ob sie ihm er¬
zählen wird? Was?

Daß es einmal einen jungen Bildhauer gegeben hat, der
ihr alles gegeben hat, seine Liebe, sein Ich, seine Kunst?
Sie mutz eine schöne Frau sein. Gewaltsam mutz er sich
zwingen, nicht mehr an sie zu denken.

Ach, wenn das nur so leicht ginge! Wie oft hat er es
denn schon versucht, nicht mehr an sie zu denken. Aber im¬
mer tänzelt sie um seine Seele herum, stiehlt sich in seine
Träume und geht alle Wege hartnäckig neben ihm her.

Und es kommt so, daß Robert immer tiefer sinkt. Er ist
wie Laub im Herbst, das der Wind spielend hintreibt, wo¬
hin es ihm beliebt. Kein Sturm des Lebens hätte ihn je
in die Knie zwingen können. Aber das Leid um Hilde
macht den großen Künstler klein und haltlos.

Manchmal saßt er den Entschluß, heimzufahren. Aber
dann schämt er sich und hat Angst vor der Einsamkeit. Was
er braucht, ist Ablenkung, und das kann ihm die Stadt im
reichen Matze geben.

Einige Kollegen rücken ihm eines Tages energisch auf
den Leib.

„Menschenskind, dich kennt man ja kaum mehr. Komm
schließ dich uns an und bleib den Kneipen fern!"

Er weiß nicht, soll er sich darüber freuen oder ärgern.
Es ist um die Faschingszeit und da könnte man sich überall
ganz nett zerstreuen. Schließlich nimmt er die Einladung
zu dem ersten großen Kiinstlerfest der Saison an.

Als er an diesem Abend seit langer Zeit zum erstenmal
wieder im Frack vor dem Spiegel steht, wird ihm ganz
elend zumute. Ist das eigentlich noch sein Gesicht, das da
herausschaut aus der blanken Spiegelscheibe? Ja , es ist es
noch. Aber die Wangen sind fahl und farblos, die Augen
liegen tief in den Höhlen und sein Mund ist so traurig.

Das Künstlersest fand in den festlichen Räumen des
deutschen Theaters statt. Robert hatte ausgemacht, daß
man sich im Vestibül an der Garderobe treffe. Schon reute
ihn fekn Versprechen, als er sich der Einfahrt zum Hofe des
Theaters näherte. Hier stand ein Schwarm von Neugieri¬
gen, die mit Ausdauer die herrlichen Kostüme und Abend¬
kleider der ansahrendcn Gäste bewunderten. Denn was man
hier sah, waren die repräsentativen Persönlichkeiten der
Münchner Kunst. Robert bog eben von der Schwanthaler
Straße in den Torbogen ein, da fährt er zurück!

Eine Bremse kreischt hart auf. Beinahe hätten ihn die
Kotflügel eines Autos gestreift. Der Wagen steht und Ro¬
bert will eben seinem Unmut Luft machen, da bleibt ihm
das Wort in der Kehle stecken.

Unter der braunen Lederkappe des Fahrers sehen ihn
ein paar graue Augen scharf an. Ein Mund öffnet sich, als
möchte er etwas sagen. Das Gesicht kennt er, es ist ihm un¬
vergeßlich! Dr. Karras, jener Herr vom Seewirtshaus!
Dann ist die Frau an seiner Seite ganz gewiß Hilde!

Robert Meißner steht noch immer auf dem gleichen Platz,
unfähig, nur ein Glied zu rühren, und schaut dem Wagen
nach, der soeben langsam in den Hof rollt.

Natürlich! Er hätte es sich denken können, daß sie aus
das Kiinstlerfest kommen würden.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Führer und Reichskanzler hat Len Nea1crung8>
-auassessor Robert Pfitz er beim Siratzen -, und
^ .ayerbauanit Ludwigsbura zum Banrat nnd den
StiiSienasfessor Emil Reifer  in St '-̂ tgart -Zuffen«
vausen zum Studicnrat ernannt.

Lehrerernennungen
Der Reichsstattbalter bat Im Namen des Reichs

ernannt , zu Oberlehrern  die Hauvilehrcr
BAchtle  in Bad Ueberkinaen, Kreis Geislinaen,
Baum gärt »er  in WMersbub , Kreis Crails-
Üeim, Kuderin  Stuttsark -Untertürkheim , S e cker
m,Eblinaen , Sen bald  in Calw und Karl
Schmid In Stuttgart, ' zu Hauvtlebrern  die
Lehrer Laver Anaftenberse;  in Westerbeim,
Josef Herold  in Kochertürn. Kreis Neckarsulm,
Ottmar Kürcher  in Etzlingen-Mettingen , Otto
Kuhr  in Ulm a. D .. Balthasar Silier  in Ell-
wangen -Jaast und Anton Ziegler  in Scioranz,
Kreis Leutkirch.

Der Innenminister bat den bei der Polizcidirektion
Heilbronn vlanmähiaen Polizeiobersekretar E b r-
ler zum Polizeivrasidium Stuttgart und die Hanoi-
lchrerin Maurer  an der Frauenarbeitsschule in
Ravensburg nach Ulm versetzt.

Neallevrcrin Mathilde Müll er  in Stnttaart
und Obcrvrüzevtor Schiller  in Schwab. Gmünd
trete», nachdem sie die Altersgrenze erreicht haben,
mit Ablauf des Monats August 1937 in den Rübe-
stand.

Der Reichs- und Preuhische Arbcitsminisicr bat
die Veamtenanwärier Hermmm G ü n t b e r nnd
Ernst Schumacher  vom Versorgnnasamt Stutt¬
gart mit Wirkung vom 1. Juli 1937 unter lieber-
iraauna einer Planstelle der Bcsoldnngsarnvve cV8 a
, » Assistenten ernannt.

BerLnderungen im Justizdienst
Der Rcichsminüter der Justiz bat die Ncchnunas-

Me Bandle  bei dem Amtsgericht Kirchheim.
Strobbciker  bei dem Amtsgericht Neucnbura.
Niigele  bei dem Amtsgericht Biberach. Stemm-
ler  bei dem Amtsgericht Tettnang . die Sustizin-
Ivekiore» Sau«  bei dem Amtsgericht Ulm, San l e
bei dem Amtsgericht Heidenbcim, Haifa  bei dem
Amisacricht Tuttlinacn . H e b e r l e bei dem Amts-
aerichf Tübingen , Gvbel  bei . dem Amtsgericht

fetter  bei dem Amtsgericht Backnang . Mul
Inger  bei dem Amtsgericht Ebltngen , Denler

>ei dem Amtsgericht Heilbronn . Bubi  bei dem
Amisgericht Waiblingen und Äachbei dem Amts¬
gericht GSvvinge», zu Justiroberinsvektoren der
RBelGr . L4 b2 bei ihren derzeitigen Remtern er¬
nannt.

Klniiaart l und Justizassistent S e? l niaier  bei
dem Amtsgericht Stuttgart l zum Hustizsekretar bei
dem Oberlandesgericht , Len Kanzleiassistenicn May
bei dem Amtsgericht Stuttgart l und den . außer-
vlanmtibiaen Juftizasststenten Rehm  bei dem
lmtsaericht Ulm zu Suftizassistenten bei dem Amts-
ericht Stuttgart I , ferner die autzcrvlanmatzigen
.amleiaMentinnen Margarete Frey  bei dem
mtsaerichi Heilbronn zum Kanzlciassistcnten bei

, -m Amtsgericht Heilbronn , Gertrud Schwarz
bei dem Amtsgericht
je» bei dem Ämtsa
er PrüNdlalabseilu ... . .
Sertrud Stütz bei dem

»u Kanzlciassistcnten bei
gart I ernannt.

Der Gencralltaatsanwalt , in . Stuttgart bat den
Jnstizpraktikanten Joses Müller  in Stuttgart

Amtsgericht Stuttgart ldem Amtsgericht Stntt-

M
Verwaltunaslnsvektor
ernannt.

bei den Getöns,Men

Der Lejstungskllmpf besinnt!
Es ist bekannt , daß der „Lcistungskamps

der deutschen Betriebe " mit einem Be¬
triebsappell  in sämtlichen Betrieben
beginnt , die ihre Teilnahme angemeldet
haben . Bei diesem Appell werden die Be¬
triebssichrer ihrer Gefolgschaft die Ziele be-
kanntgeben , die sie sich im Leistungskamps
gestellt haben . Ein Teil der gemeldeten Be¬
triebe hat diesen Appell bereits durchgeführt.
— Die Mehrzahl wird ihn wohl für den
3. August 1937 ansetzen , der sür das ganze
Reich als Stichtag bekanntgegeben worden ist.
Betriebe , für die dieser Termin aber aus
irgend welchen Gründen ungeeignet erscheint,
können den Appell auf einen der folgenden
Tage verlegen.

„Götterdämmerung " im Rundfunk
Der Neichsscnder Stuttgart bringt am 3. Aug.

eine musikalische Sendung aus Götterdäm¬
merung,  dem dritten Tag des Bühnenfest-
spiels „Der Ring der Nibelungen " von Richard
Wagner . Dr . Wilhelm Buschkötter leitet das
Orchester des Neichssendcrs Stuttgart . Solisten
find Maria Fuchs und Theo Hermann . Diese
Art Konzerte haben bei den Hörern einen starken
Widerhall gefunden . Sie tragen viel zum Ver¬
ständnis des Schaffens Richard Wagners bei.

82. Geburtstag . Dieser Tt ^ i vollendete
Frau Gcgenheimcr,  Witwe , in geistiger
nnd körperlicher Frische ihr 82. Lebensjahr.
Sie gehört zu jenen Altnenenbürgern , die
aus der vergangenen Zeit so manches zu er¬
zählen wissen . Nachträglich unserer treuen
„Enztäler "-Lcscrin unsere Glückwünsche.

i/ssr

In Calmbach begann am Freitag wieder
das diesjährige Sommerlager  des NS-
Lehrcrbundcs Gau Württcmberg -Hohenzol-
lcrn . Znm ersten Drittel kamen im Lause des
Nachmittags 185 Erzieher ans den Kreisen
Heilbronn und Besigheim an , die unter der
Lagcrlcitnng von Pg . Geiger ans Hcilbronn
stehen.

So wie die graue Lagcrbluse jeden Titel
und Rangnnterschicd auswischtc und nur Ka¬
meraden kleidet , so will der Lagergedanke eine
Vereinheitlichung der weltanschaulichen Auf¬
fassung und gleiche Zielsetzung erstreben . Da¬
zu dienen insbesondere Vorträge , in denen
z. B . am Samstag Pg . Moosmann und Gc-
bictsfnhrcr Waidclich zu den Lagcrtcilnch-
mcrn sprachen.

Der Sonntagvormittag brachte eine Mor¬
genfeier auf der Höhe des Schlohkopfcs am
Krenzstein -Ehrcnmal , wo die ganze Natur
dazu angetan war , die von jeder konfessionel¬
len Hemmung freien und ans Deutschland
zngcschnittenc Feier zu einem Erlebnis zu
gestalten.

Die kommenden Tage werden der Erholung
in der Kameradschaft und der Arbeit dienen.
Wanderungen werden Kenntnisse unserer
schönen Enztalheimat vermitteln nnd die
Lagcrzeit nachhaltend beeindrucken.

Calw , 2. August . Zur Unterstützung der
Heimbeschaffungsaktion der Hitler -Jugend hat
der Kreis Calw einen nachahmenswerten
Schritt getan . Zur Geldbeschaffung für die
HI .-Bauten wurde ein Zweckkvnxverband ge¬
gründet , dem alle Gemeinden ängehörcn und
der die Mittel nach einem bestimmten Schlüssel
verteilt.

Ner NMöstatlhalter ln Lkbenzek
Bad Liebenzell , 2. Aug . Neichsstatthalter

und Gauleiter Murr  besuchte den beliebten
Kurort Bad Liebenzell im Schwarzwald , um
sich eingehend über den geplanten Ausbau
der Kureinrichtungen und die sonstigen Bau¬
absichten zu unterrichten . Der Neichsstatt-
Halter stimmte den Plänen sür den Kur-
saalneubau zu , würMte jedoch , daß die sür
später vorgesehene Wandelhalle mit Brun-
nentcmpel in solcher Größe ausgesührt wer-
denn soll , daß oen Kurgästen auch bei
schlechter Witterung  ein behaglicher
Aufenthaltsraum zur Verfügung steht.

Herrn Hase zur Kenntnis
Die Figur des „ Herrn Hase ^ , der von

nichts weiß , iveil er keine Zeitung liest , hat
nun auch daS Reichsgericht  beschäftigt,
das sich auf folgenden Standpunkt stellt : Es
muß verlangt werden , daß die Wirt-
schastspresse  gelesen wird . Für jeden
Kaufmann und Wirtschaftler , ja sür jeden
Volksgenossen überhaupt ist diese Neichs-
gerichtsentscheidung bedeutungsvoll . Es stand
zur Erörterung , ob der Beginn der Verjäh¬
rung eines Anspruchs wegen Schadenersatzes
durch Veröffentlichung in der Handelspresse
in Lauf gesetzt sei oder nicht . Das Reichs¬
gericht hat dargelegt , daß das für die Erhe-
bung des Anspruchs entscheidende Ereignis
in der Presse , und zwar nicht nur in der
Spezialpresse , sondern auch in der allge¬
meinen Presse  eingehend besprochen
sei. Die Kenntnis dieser Veröffentlichungen
verlangt das Reichsgericht von dem Kläger,
der früherer Bankier und kaufmännischer
Reisender ist . An Hand eines Beispiels wird
in der „ Deutschen Justiz " die Gefahr vor
Augen geführt , die „Herrn Hase " droht , der
geflissentlich Äwr aus Gleichgültigkeit vor
dem großen Strom der Tagesereignisse seine'
Augen verschließt . Dort waren es finanzielle
Nachteile für einen Geschäftsmann , anders¬
wo aber können es sonstige berufliche oder
persönliche Nachteile sein , die den Volks¬
genossen aus einer solchen Gleichgültig¬
keit  erwachsen.

Der Imker schaM WS neue Jahr
Allerlei Vorbereitungen zur Ueberwiuteruug der Biene «Völker

Für de» Imker beginnt rm Augnsl ve-
reits das neue Bieneniahr;  den » seine
Arbeit an den Bienen ist in diesem Monat schon
wieder Vorbereitung sür die Entwick¬
lungszeit im nächsten Frühjahr.  Nach
dem mageren Aussall der Honigernte auS der
Frühtracht hofften die Imker auf das Honigen
der Tanncnbestände des Schwarzwaldes und des
Welzheimer Waldes . Bis heute fehlen jedoch alle
Anzeichen, die auf das Einsetzen des Waldes hin¬
deuten könnten . Dagegen liefern in den Nied-
gebieten des Oberlandes Bärenklau , Weißklee und
Kohldistcl einige Ausbeute . Dazu kommt vielleicht
noch die Herbstheide , die allerdings bei uns nur
eine geringe Ausdehnung hat . Jedenfalls ist der
Höhepunkt in der Entwicklung der
Bienenvölker ü bersch rite n,  und die
Imker denken bereits wieder an die Vorbereitun¬
gen für die Einwinterung.

Noch che die letzten Homggucllcn versiegen,
werden die Honigräume entleert  nnd die
Völker auf den Brutraum beschränkt. Dabei ist
es ratsam , bei einzelnen Beutcnformcn einige ver¬
deckelte Honigwaben vom Honigramn in den
Brutraum zu hängen oder sie für die Reizsütte-
rung im Frühjahr zurückzustellen . Unvollständig
ausgebaute Mittelwände werden entnommen , da
auch der Bautrieb erloschen ist. Im Brutraum
sind alte oder sonst nicht mehr einwandfreie
Waben nach rückwärts zu hängen nnd durch
tadellosen Bau zu ersetzen, damit die Königinnen
im kommenden Frühjahr ihr neues Brutnest un-
aebtzidert anleaen können . Wo minderwertige

Königinnen in den Stöcken sind, werden sie durch
junge , leistlmgssähige Mütter ersetzt.

Für die Durchwinterung der Völker ist das
Vorhandensein zahlreicher Jung-
bienen  von größter Bedeutung . Daher sollten
die Imker überall da , wo die Natur nicht von sich
auS Nektar und Pollen spendet , durch Neiz-
sütterung  noch einmal die Bruttätigkeit an-
sachen. Am besten geschieht dies dadurch , daß da¬
für gesorgt wird , daß in der Nähe der Bienen¬
stände um diese Zeit blühende Pflanzen vorhan¬
den find . Wohl kann durch Verabreichung von
kleinen Gaben warmen Honigzuckerwassers eine
Neizwirknng erzielt werden ; aber ohne die Zu¬
fuhr frischen Pollens ist dies nur eine halbe
Sache . Weifcllose Völker können jetzt noch durch
das Znsetzen von Königinnen in Ordnung ge¬
bracht werden . Fehlt es an der Volksstärke , io
vereinigt man die Schwächlinge mit stärkeren
Nachbarvölkern . Es ist besser, nur eine geringere
Anzahl von Völkern sicher zu überwintern , als
überwinterungsunfähige Völker einzufüttern , die
dann den Winter doch nicht überleben . Wohl '' e-
steht die Möglichkeit , schwache Stöcke oder Neserve-
völkchen durch Zugabe nanier Hcideschwärmc zu
verstärken . Doch sollte dies in den Frühtracht¬
gegenden nur durchgeführt werden , wenn vorher
die Heideköniginnen ausgesiebt und getötet wur¬
den, da für die Frühtrachtgegenden nur eine
schwarmträge Biene Paßt , während die Hcide-
biene ausgesprochen schwarmlusng ist.

Mit der eigentlichen Herb st eins litte-
rung  sollte frühzeitig begonnen werden , aber

LsrlelHaiter mit
belreoteaOrxeuiiskttlviieo

Deutsch « Arbeitsfront . An alle Ortsob-
münner ! Diejenigen Ortsobmänner . welche
ihre Mitglicderstandsmeldnng für Monat
Juli noch nicht cingereicht haben , wollen dies
sofort vornehmen , da der Meldctcrmin be¬
reits verstrichen ist.

DAF . Rechtsberatung sür Betriebssichrer
Steucrberatung für das deutsche Handwerk

Wie bereits wiederholt bekanntgcgcben
wurde , haben die Rechtsberatungsstellen der
DAF nunmehr auch die Beratung des deut¬
schen Handwerks in sämtlichen Fragen des
Stcncrrechts übernommen.

Den Handwerksmeistern wird , soweit sic
Mitglied der DAF sind , Rat und Auskunft
erteilt in allen Steuerfragen , bei der Anfer¬
tigung von Steuererklärungen und steuer¬
lichen Eingaben sowie bei der Einlegung von
Rechtsmitteln gegen Steuerbescheide wird
Hilfe geleistet.

Die Beratung erfolgt grundsätzlich kosten¬
los , nur die Kosten der Finanzbehörden hat
der Steuerpflichtige selbst zu tragen.

Nähere Auskunft über die Sprechstunden,
die in regelmäßigen Abständen in allen Städ¬
ten des Gaugebiets abgehalten werden , ertei¬
len die Kreisobmänncr , die Rechtsberatungs¬
stellen u . die Kreishandwerkswalter der DAF.

Die Termine der Sprechstunden werden
jeweils im Schtvarzen Brett der Tagespresse
bekanntgegebcn.

Die Rcchtsbcratung für Betriebssichrer fin¬
det statt:

Donnerstag den 5. August 1937:
in Neuenbürg  in der Zeit von 11—15

Uhr im Hause der Deutschen Arbeitsfront,
Adolf Hitlerstr . 7;

in Her renalb  in der Zeit von 16—16.30
Uhr in der Oriswaltnng der DAF , Aka-
zjenstraße 26.
Deutsche Arbeitsfront . Reichssnchgrnppc

Hausgehilfin . Heute Dienstag den 3. 8. 37?
nm 8Ubr  Heimabend.

Die Ortswalterin.

s^ H ., 84N ., 88 ., 1

NSKK Sturm 15M 53. Dicnständcrung '.
Trupp I Antreten mit Fahrzeugen am Mitt¬
woch den 1. 8. 37, 20 .15 Uhr , beim Dicnst-
zimmcr . Trupp IV wie befohlen an der
Mühle.

I . ZV , « 6 « , M I

BdM -Schar Neuenbürg . Morgen Mitt¬
woch abend Punkt 8 Uhr tritt die ganze Schar
an der Mühle an . Tadellose Kluft . Es spricht
ein südctcndcutscher Kamerad.

Die Scharführcrin.

erst, nachdem alle Stöcke eincr gründliches Muste '.
rung unterzogcn worden sind. Bei der Einfütte-
rung ist mit größter Vorsicht zu verfahren , damit
in dieser trachtlosen Zeit keine Räuberei entsteht.
Die Fütterung wird daher am besten abends
durchgeführt , so daß die Bienen Zeit haben , wäh-
rend der Nacht die Futtergefäße zu leeren . Ritzen
und Spalten werden verstopft , Fluglöcher und
Flugnischen verengt . Nachdem die Einfütterung
beendigt ist, überzeugt sich der Imker noch ein¬
mal , ob alle Völker den notwendigen Winlcr-
vorrat von 9—10 Kilogramm enthalten und ob
dieses Futter auch am richtigen Platz aufgestatzcit
wurde.

Wenn das Jahr 1937 für die Imker im Süden
des Reiches auch manches zu wünschen übrig läßt,
so werden sie trotzdem den M »t nicht verlieren
und ihre Völker für die Erzengnngsschlacht des
Jahres 1938 um jo jchlaglrästigcr bereit halte ».

Ilentselilc?

Mhelm ldrWn Ssnrhorn,
der Dichter des Liedes

„Am schönsten Miesengrnnde"

III.

Ein an Wilhelm Busch erinnerndes Ge¬
legenheitsgedicht G . s , das der Dichter am 31.
Dez . 1877 zusammen mit 3 Flaschen 1811er
sog . „Kometenweins " an seinen Freund Ro¬
bert Mayer , den genialen Entdecker des me¬
chanischen Wärme -Aequivalents , sandte , zeigt
die humoristische Seite seiner Dichtkunst , in
der G . besonders Meister >var . Das Gedicht
tautet:

„Prosit Neujahr!

Was manchem oft nicht angenehm,
Vergißt er gern als unbequem;
Das sei mir fern ; drum send ich doch
Zergcßnes vom Geburtstag noch.
Du weißt : dem Freund — gesund wie krank
Vergönn ich gerne guten Trank,
Des Jahres Wende heilig sei:
Drum sinds Kometenkolben drei.
Von miscatur ! echt und rein —
So will der Trunk genossen sein
s schadet nichts praefente medico.
Im Rcbcnlanb ein edle, .- Salt

Reift auch znm Dienst der Wissenschaft,
Weil er im Hirn und im Gedärme
Enzwickelt das Gesetz der Wärme.
Rezepte schreiben braucht man nicht,
Als Bcischlnß eher ein Gedicht,
Das spricht : treu , wahr und klar —
Ein frisch Glück auf zum neuen Jahr l" —

Ein heiteres Erlebnis aus G -'s Leben be¬
richtet Theobald Kerner in seinem Buch : „Das
Kcrnerhaus nnd seine Gäste " :

„Einst führte ihn (Ganzhorn ) sein Weg
nach Aßmannshanscn am Rhein . Es war ein
heißer Tag gewesen . Glitzernd im Monden-
schein rauschte der Strom dahin und machte
ihn lüstern , sich von dem herrlichen Wasser

mmkosen zu lassen . War er doch auch ein großer
Schwimmer vor dem Herrn ! Schnell legte er

die Kleider ab und barg sic sorgfältig an ge¬
schützter Uferstelle . Dann teilte er mit seinen
Armen kräftig die flutenden Wasser . Je wei¬
ter er im Rhein schwamm , desto wohliger war
ihm zu Mute und er beschloß , ans andere Ufer
zu schwimmen . Aber das erforderte doch län¬
gere Zeit nnd größere Mühe , als er sich vor¬
gestellt hatte . Als er drüben angekommen
war und etwas ausgeruht hatte , war die Nacht
hereingebrochen und er getraute sich nimmer,
in der Dunkelheit zurückzuschwimmen . Ratlos
schaute er sich um , tn halbstündiger Entfer¬
nung sah er die Lichter eines Dorfes und be¬

schloß trotz seines Adamskostüms darauf los
zu wandern . Er kam an ein beleuchtetes
Wirtshaus . Furchtlos wie der mccrentronncne
Odysseus trat er in die Wirtsstubc , neben der
ein sogenanntes Herrenstübchcn war . Bei der
unerwarteten Erscheinung rief alles : „Hinaus,
hinaus !" und der Wirt wollte sein Hausrccht
gebrauchen . Ganzhorn aber sprach ruhig lä¬
chelnd : „Ich bin der Oberamtsrichtcr Ganz¬
horn von Neckarsulm und bitte um Tischtuch ."
Die Empörung ging in stummes Staunen
über und der Wirt reichte ihm einen Tisch¬
teppich . Wohldrapiert trat er ins Honora-
tionsstübchcn , stellte sich den dort anwesenden
Herren vor , erzählte sein Abenteuer , und bald
entwickelte sich ein kordialcs Gespräch , wobei
Gauzhorn . . sichtlich anftaute . Doch auf ein¬
mal wurde er nachdenklich und sprach : „Die
Herren werden cs Wohl begreiflich finden , daß
ich kein Portemonnaie bei mir habe ; nm aber
ruhig weitcrkucipcu zu können , mutz ich bitten,
daß mir einer der Herren Kredit schenkt." —
„Von Herzen gern !" riefen alle nnd jetzt erst
war er in ungetrübtester Laune . Spät in der
Nacht trennte man sich. „Morgen früh bei Ta¬
gesanbruch schwimme ich nach Aßmannshausen
hinüber zu der Stelle , wo meine Kleider lie¬
gen, " sagte er beim Abschied . — Morgens war
großes Geläuf im Ort . Muer hatte cs dem
andern gesagt , welch seltsamer Gast in der
Nacht gekommen , nnd das halbe Dorf beglei¬

tete ihn zu der Stelle , wo seiner Ansicht noch
am User gegenüber seine Kleider lagen . Er
schritt bis an die Hüften ins Wasser , zog sich
an , mietete einen Nachen nnd war bald wieder

Trefflich gibt ein ans den Tod Ganzhorni
im Wirtshause , nm seine Schuld zu lösen ." -
gedichtetes Sonett seines Freundes des Frei¬
herr » Heinrich Caplcr von Oedheim gen . Bantz
des Dichters Persönlichkeit wieder . Das Ge¬
dicht lautet:

„Wie glühte jugendhell ihm Blick und Wange,
Schaut , ob ihm Sechzig eine Bürde sind!
Schlicht , unverstellt , gennßfroh wie ein Kind,
Wie ward ihm Wohl bei Wein , Weib und

Gesänge!

Ein Richter , mild aus wahrem Hcrzcnsdrangc,
Ein Patriot , der niemals nach dem Wind
Die Fahne hing , dem Freud vertrauend blind,
Ein Dichter frisch u . frei , von echtem Klange.

Ein wandcrsrohcr Gast jedweden Festes,
Pflog er auch selber edler Gastlichkeit,
Da gaben Geist und Keller stets ihr Bestes.

Ein sinn 'ger Forscher in verschollener Zeit
Wußsi er zn deuten , graben nnd zu schürfen.
Manch edlen Schatz , den wir ihm danken

dürfen ." — —

L . F . I



NS .-Ftnucnsch-ift Tcutschcs Frnuenwcrk
Nrucnbürg.

Tw NS .-Frnucnschaft— DoutscheS Frauen¬
werk Neuenbürg hielt ihren Pftichtabcnd für
den Monat Juli im Gemeidchaussaal ab. Die
Ortsfrauenschaftsleiteriu begrüßte die Anwe¬
senden, insbesondere die zahlreich erschienenen
neu beigetrctcnen Mitglieder des Deutschen
Franenwerks und gab zunächst einige geschäft¬
liche Anordnungen bekannt. Hierauf erteilte
sie der Referentin der Jugend - und Sing¬
gruppe, Frl . Bubeck das Wort, unter deren
Leitung ein heiterer Abend veranstaltet wur¬
de. Es war ein ziemlich reichhaltiges und un¬
terhaltendes Programm ausgestellt. Lieder der
Singgrnppe wechselten ab mit verschiedenen
humoristischen Gedichten. Auch gemeinsam
wurden einige Lieder gesungen. Dazwischen
erfreute uns Frl . Bnbck mit verschiedenen
Liedchen, die reichen Beifall fanden. Es war

wirklich ein Genuß zuzuhörcn und alle Anwe¬
senden waren bestimmt befriedigt über oen
Verlauf dieses Abends. Nur zu schnell ging
die Zeit vorbei, sodaß nicht einmal das aufge¬
stellte Programm ganz erledigt werden konnte.
Mit einem Lied fand der Abend seinen Ab¬
schluß. A.M.

Schwann.
Die NS .-Frauenschaft — Deutsches

Frauenwerk Schwann veranstaltete am Sonn¬
tag abend eine Waldfeier. Hiezug hatte sie die
ganze Einwohnerschaft eingeladen. Der Be¬
such der Veranstaltung übertraf alle Erwar¬
tungen. Besonders erfreulich war, daß alle
hier weilenden KdF.-Urlauber an derselben
tcilnahmen.

Das Programm war sehr reichhaltig. Die
Großmutter am Spinnrad führte uns in die
alte Zeit zurück. Sie verstand es vortrefflich,
ihren Enkelkindern klar zu machen, in welch

yerrlicyer und großer Zeit sie heute leben
dürfen. Als die Dunkelheit hereinbrach, er¬
schienen den Kindern im Traum die Märchen¬
gestalten ans den schönsten deutschen Märchen.
Recht viel Freude machte auch das von den
Kindern anfgeführte Hänsel und Gretel-Spiel.
Bei Lampionbeleuchtung und Scheinwerfer¬
licht führten sodann Jnngmädel die Spiele
„Rotkäppchen auf der Märchenwiese" und
„Dornröschen"auf. Reigen des BdM ., Sprech¬
chöre und Lieder der NS .-Frauenschaft um¬
rahmten die wohlgelnngene Feierstunde.

G. K.

Äus Pforzherru
(Von unserem LI-Berichterstatter-

Gestern nachmittag fiel das 3ft!jährige
Söhnchen der Eheleute Friß Klittich in der
Großen Gerberstraße in eine schlecht gesicherte
Jauchegrube und ertrank.

Mr-Loms in Engilmd nicht anerkannt
Einen Beschluß, der in Amerika großes Aus¬

sehen erregen wird, faßte die für das gesamte
englische Weltreich allein maßgebliche Boxsport-
behörde, die Boxing Beard os Control. In den
Morgenstunden des Sonntag gab sie offiziell be¬
kannt, daß sie den Kampf Farr —Louis  am
26. August in Neuyork nur als Endausscheidung
zur Weltmeisterschaft werte. Der Sieger dieser
Begegnung müsse gegen Max Schmeling
boxen, wolle er als Weltmeister aller Klassen in
England Anerkennung finden.

Gg. Liebsch MUer im Federgewicht
Im Kaisersaal der Düsseldorfer Tonhalle wurde

die Gewichtheber-Meistexschaft im Federgewicht
entschieden. Den Meistertitel holte sich Georg
Li ebsch- Düsseldorf mit der besten Gesamt¬
leistung von 295 Kilogramm vor dem Europa¬
meister und Titelverteidiger Max Walter-
Saarbrücken und Schäfer -Stuttgart. Welt¬
rekordmann Mühlberger-Franksurt enttäuschte
und wurde nur Siebter.

Regelung-es Absatzes
von Kernobst.

!. Auf Grund der Anordnung Nr. 15 des Gartenbauwiri-
schaftsverbandes Württemberg vom 26. Mai 1937— verkündet
im Wochenblatt der Landesbauernschaft Württemberg Folge 22
vom 5. Juni 1937— ist die für die

Regelung des Absatzes der Ernährung dienender
Gartenbauerzeugnisse, insbesondere zur Regelung

des Absatzes von Kernobst
zu errichtende Bezirksabgabestelle wie folgt gebildet worden:
Sitz der Bezirksabgabestelle: Neuenbürg, Bahnhofstraße 2
Träger der Bezirksabgabestelle: Württ . Obst- und Gemüse-

Wirtschaft G. m. b. H. Stuttgart — Außenstelle Neuen¬
bürg

Ehrenamt!. Leiter: bis auf weiteres Kreisbanmwart Scheerer
Geschäftsführer: Kaufmann Lindemann, Neuenbürg
Einzugsgebiet: Oberamtsbezirk Neuenbürg.

Folgende Ortssammelstellensind errichtet:
1. Neuenbürg

Träger : Bezirksberband für Obstbau
Ehrenamtl. Leiter: Kreisbanmwart Scheerer

* Geschäftsführer: Kaufmann Lindemann
Einzugsgebiet: Neuenbürg, Wakdrennach
Annahmestelle: Wakdrennach(Friedr. Münchinger)

2. Gräfenhausen
Träger : Spar - und Darlehenskasse
Ehrenamtl . Leiter: Ortsbauernführer Wolfinger
Geschäftsführer: Buchter Will)., Fachwart für Obstbau
Einzugsgebiet: Gräfenhausen, Arnbach, Birkenseid, Nie¬

belsbach
Annahmestellen: Arnbach (Buchter Adolf, Baumwart)

Birkenfeld (Rummel Philipp, Kaufmann)
Niebelsbach (Baumwart Roth)

3. O t t e n h a u sen
Träger : Spar - und Darlehenskasse
Ehrenamtl. Leiter: Ortsbauernführer Kusterer
Geschäftsführer: Bnhrer Ernst, Fachwart für Obstbau
Einzugsgebiet: Ottenhausen, Feldrennach
Annahmestelle: Feldrennach (Baumwart Bürkle)

4. Schwa n n
Träger : Spar - und Darlehenskasse
Ehrenamtl . Leiter: Ortsbauernführer Mitschele
Geschäftsführer: Oberlandjäger i. R. Macco
Einzugsgebiet: Schwann, Conweiler, Dennach
Annahmestellen: Conweiler (Baumwart Kern)

Dennach (Fachwart Pfrommer) ,
5. Neusatz

Träger : Spar - und Darlehenskasse
Ehrenamtl. Leiter: Bürgermeister Günthner
Geschäftsführer: Baumwart Hoff
Einzugsgebiet: Neusatz, Bernbach, Dobel, Herrenatb, Ro¬

tensol
Annahmestellen: Bernbach (Baumwart RothfußV

Herrenatb (Banmwart Waidner)

Geschäftsführer: Banmwart Lötterle
Einzugsgebiet: Engelsbrand, Grimbach, Kapfenhardt,

Langenbrand, Salmvach
Annahmestellen: Kapfenhardt (Ortsbauernf . Burkhardt)

Langenbrand (Ortsbauernführer Rentschler)
II. Die Bezirtsäbgabestellebetreibt die Erfassung und den

Absatz von Kernobst ausschließlich im Namen und für Rech¬
nung der Erzeuger.

III. Kernobst aus den in Ziffer I genannten Einzugsgebie¬
ten ist vom Erzeuger unbeschadet der in Ziffer VI zugelassenen
Ausnahmen ausschließlich über die Ortssammelstellen, zu deren
Einzugsgebiet sein Betrieb gehört, nach deren Weisung in den
Verkehr zu bringen.

IV- Im Oberamtsbezirk Neuenbürg haben sich Verteiler
und Verarbeiter beim Ankauf von Kernobst ausschließlich der
Bezirksabgäbestelle zu bedienen.

Die Abgabe der Erzeugnisse erfolgt gegen die vom Vor¬
sitzenden des Wirtschaftsverbands vorgeschriebenenSchluß¬
scheine.

Die Schlußscheine sind als Verkaufsnachweisbei der Be¬
förderung und dem Weiterverkaufder übernommenen Erzeug¬
nisse mitzusühren.

V. Für die Sortierung , Verpackung, Anlieferung, Verla¬
dung und Kennzeichnungsind die jeweiligen Vorschriften der
Hauptvereinigung der Deutschen'Gartenbanwirtschaft verbind¬
lich. Die Bezirksabgabestelleist berechtigt, Erzeugnisse, die
diesen Vorschriften nicht entsprechen, zurückzuweisen.

Die ungedienten Erzeugnisse sind nach Maßgabe der vom
Vorsitzenden des Wirtschaftsverbands zu erlassenden Weisun¬
gen vor der Uebergabe an die Verteiler durch Prüfer , die im
Besitz eines ordnungsmäßigen Ausweises des Wirtschaftsver¬
bandes sind, zu prüfen.

VI. Von der Anordnung der Zifser III sind ausgenommen:
g. die Abgabe an den Verbraucher (ausgenommen Großver¬

braucher)
1. aus dem Betrieb des Erzeugers, jedoch nicht im Umher¬

ziehen,
2. auf benachbarten Wochenmärkten,

b- der Verlauf an Ladengeschäfte, die dem Erzeugerbetrieb
benachbart sind (ortsansässig),

c. Ablieferungen auf Grund formgerecht abgeschlossener und
genehmigter Anbau- und LicferungsverEäge.
VII. Der Versand oder die Annahme nicht fest gekaufter

bzw. verkaufter der Ernährung dienender Gartenbauerzeug¬
nisse (Kommissionsgeschäft) und der Verlauf ungeernteter der
Ernährung dienender Gartenbanerzeugnisse ist verboten.

VIII. Zur Deckung der Verwaltungskosten der Hauptver-
einignng ist durch die Bezirksabgabestellenein Zuschlag auf
den Kaufpreis vom Käufer nach Maßgabe der jeweils gelten¬
den Gebührenanordnnng der Hauptvereinigung zu erheben.
Er ist gesondert neben dem Kaufpreis und ausdrücklich im
Namen der Hauptvereinigung zu berechnen.

Zur Deckung der durch ihre Tätigkeit entstehenden Auf¬
wendungen erhebt die Bezirksabgäbestelle vom Verkäufer (Er¬
zeuger) einen Unkostensatz vom Verkaufserlös gemäß Ziffer VIII
der Anordnung Nr . 65 der Hauptvereinigung der Deutschen
Garten - und Weinbauwirtschaft betreffend Aufgaben, Rechte
und Pflichten der Bezirksabgabestellen vom 23. März 1936
(RNVBl . S . 162).

IX. Erzeuger, Verteiler und Verarbeiter, die der Anord¬
nung Nr . 15 zuwidcrhandeln, können in Ordnungsstrafe ge¬
nommen werden. Als . Zuwiderhandlungen sind auch Maßnah¬
men anzuschen, die, ohne gegen den Wortlaut der Anordnung
zu verstoßen, eine Umgehung darstellcn.

X. DickRegelung für den Oüeramtsbezirk Neuenbürg tritt
sofort in Kraft.

Die ans Grund der Anordnung Nr . 12 Ms Garten - und
Weinbanwirtschaftsverband Württemberg erlassene Bekannt¬
machung im „Enztäler " vom 17. Oktober 1936 Nr . 243 ist auf¬
gehoben.

Neuenbürg, den 1. August 1937.
Bezirksabgäbestelle Neuenbürg:

I . A. Scheerer.

4VilckbLck,  cken3. August 1937.

osnksssurBS.
llür die vielen Leveise kerrlicker Liebe, velcbe meine

liebe Osttin, meine gute Kiutter

Claris I ö̂tüer , §ed. Lite!
välirenck ikrss langen Krankenlagersvon allen Leiten
erkabren ckurkte, kür ckie ertiedencken Trostworte ckes Herrn
Ltacktpkarrer vauber wälirenck ckes Leidens unck am Orade,
kür alle Hingabe unck Liebe cker Zerrte unck Kranken-
scliwestern von kckorrlieim unck VVilckback, kür cken scliönen
Oesang cker LSnger, den Lerukskameracken cker fteicks-
babn, cken Lckulkamerückinnen und -Kameraden, sowie
tür die raklrelctisn Kranr- unck Llumevspencken sagen
vir auts tierrlicksts Osnlc. Oott lokme es ilinen allenI

In tieker Dankbarkeit:
Der Oatte: Xsrl Lükklsr, 2ugscbakkner.
Der Lobn: vkko Liikklsr, tlutbsusckule, Laulgau.

Vit gesunöheittiche sök- SkUNA
unk« « Mütter und Kinder ist der
höher» Sinn im kilfaserh

.Mutier und Kind".

Setze eine gute

N«h-MMrknh
kamt Kalb

dem Verkauf aus
Geo^ Rittmann,

Maisenbach.

Zu verkaufen zwei gute

Uch und IGffkiihk
und einige Morgen Oehmdgras.

Zu erfragen im
..Ochsen" In Höfen a. E.

Ebendaselbst wird ein jüngerer
Knecht gesucht.

Ein zweistöckiges

in Birkenfeld ist zu verkaufen.
Anfragen an

Theodor Eengenbach.
Kapfenhardt.

Leitz-Ordner
Leitz-Mappen
in allen Größen.

L. Mceh'sche Buchhaudlvug.
6. Loffenau

Träger : Kreissparkasse, Zweigstelle Loffenau
Ehrenamtl. Leiter: Bürgermeister Bauer ,
Geschäftsführer: Klent, Fachwart für Obstbau
Eiiizngsgebiet: Loffenau

7. Calmbach
Träger : Kreissparkasse, Zweigstelle Wildbad
Ehrenamtl. Leiter: Deisch, Fachwart für Obstbau
Geschäftsführer: Baumwart Holzäpfel
Einzugsgebiet: Calmbach, Höfen, Wildbad (ohne Sprol¬

lenhaus)
6. Enzklvsterle

Träger : Spar - und Darlehenskasse
Ehrenamtl . Leiter: Bürgermeister Schmid
Geschäftsführer: Banmwart Knaus
Einzugsgebiet: Enftlösterte, Sprollenhaus

9. Maisenbach
Träger : Spar - und Darlehenskasse
Ehrenamtl. Leiter: Volle Fr ., Fachwart für Obstbau
Geschäftsführer: Keck Jakob, Darl .-Kaffenrechner
Einzugsgebiet: Maisenbach, Weinberg, Bieselsberg, Jgels-

loch, Oberlengenhardt, Schömberg, Schwarzenberg,
Unterlengenhardt

Annahmestellen: Beinberg (Baumwart Lutz)
Oberlengenhardt mit Unterlengenhardt (Ortsbauern¬

führer Kraft)
Schivarzenberg mit Schömberg und Bieselsberg lM-

brccht Kusterer, Fachwart)
Jgetsloch (Krauß, Bürgermeister)

19. Engelsbrand
Träger : Spar - und Darlehenskasse
s>wr -namtl Leiter: Schwemmte. Ortsbauernführer

Forstämter
Calmbach, Enzklösterle,

Herrenalb , Wildbad.
Aus volkswirtschaftlichen Grün¬

den ist das
Sammeln von
Ginfter-Samen

dringend geboten.
Die Bevölkerung wird xebeten,

sich rege am Sammeln zu beteili¬
gen, da der Samen schon am
Ausfallen ist. Die Forstämter
zahlen je Kg. abgelieferten Samen
2RM.

Schwämme, Fensterleder
Kaust man bei

Neuenbürg . Mllhistr. 20.

KM Mltm
Kock bessert
Kock scköner im Ton!
FUetnverkaus:

kiusikalienüanöluiiL
Ksi 'Isi 'Uks , KsiserstraLe 96.

Verkaufe meinen

NK-l.S8tMgvll
prima Läufer, Preis 400 RM.
Erwin Nofer ,Fuhrunternehmer

Galsral.Aereenalb.

/ ? s/c/tsLSNLksr SkuktAS ^t
Donnerstag, 5. August Freitag. 6. August Samstag , 7. August

5.00 Frühmnstk
5.45 Morgenlieb

Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik I

8.15 Abendnachrlchtcn
6.Z0 Frtihkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichtcn
3.00 Zeitangabe. Wasserstands¬

nieldungen, Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik N

3.30 „Ohne Sorae « iedcr
Morgen"

8.30 Scudevaule >
10.30 ..Eb's 12 Ubr schlägt"

Ein Münchener Frtih-
schoppcnkoiizcrt

12.00 Mittagskouzcrt
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittagskouzcrt
»t.no .-Allerlei von Zwei bis

Drei"
Von Scudevaule
18.10 ..A Rucksacks voll"

Ausreichend für zwei
lustige bayerische Stunden

18.NV Griff ins Heute
18.00 „Stuttgart spielt aus"
2N.NN„Ich verreise"
21.00 Nachrichtendienst —

Wetterbericht
21.18 „Mir tanzen . . ."
28.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetter- und Svvrtbcricht
22.3N Unterhaltungskonzert
24.NN- I.N8 Rachtkonzert

oaren uns srnvansstel
5.45 Morgenlied

Zcttana ^
Landwt
richten
Gymnastik I

6.15 Abendnachrichtcr
6.30 Frtibkanzert
7.NN—7.IN Frnhnachrtchten
8.VN Zeitangabe . Wasserstau:

Meldungen
Aus Stuttgart : Weite
bericht. Marktbericht
Gymnastik II

8.30 froher Klang zu»
Arbeitspause

8.30 Sendepause
11.3V Volksmusik

mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.NN Mittaaskonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittagskouzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.NN Sendepause
16.NN Musik am Nachmittag
18.NN Grisi ins Heute
18.00 Verse und Lieder nm

Leben und Liebe der
Soldaten

18.4Ü„Der irobe Abend des
Ncichsteudsrs Köln"

2I.3N Heitere Abcndmusik
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.30 „Bunte Musik zur späten

Nacht
' » NN- 2.NN Nachtmusik

5.VN Frühmusik
5.45 Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschastliche Nach¬
richten
Gymnastik I

6.15 Abendnachrichtcn
6.30 Frühkouzcrt
7.NN- 7.1N FriiSnaSrlchten
8.80 Zeitangabe . Wasserstgnds.

Meldungen. Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik H

8.30 Morgenkonzcrt
Dazwischen: Fnnkbertchti
von der Fahrt auf derSore?

1N.NN Sendepause
11.30 Volksmusik

mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.NN Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittaaskonzert
14.NN„Kleine Zwischenmusik"
14.15 „Musikalische Kurzweil
15.00 „Wer recht in Freude»

wandern will . . ."
I6.NN„Fröhlicher Reigen"
17.00 Bunte Stunde : ..Fass«

dich kurz!"
18.NN Toubcricht der Woche
18.UN Funkvarade deS ReichS-

senders Hamburg
Motto : „Hamburg Aboil

21.NN'Nachrichtendienst —
Wetterbericht

21.15 Abendmnsik zum Wochen¬
ende

22.00 Zeitangabe. Nachrichten.
Wetter- und SvortberM22.30„Wer fröhlich kl » « M
sei es hentS4.0N—1.NN Nachtmusik
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Borbtl-ltche Leistungen an-te§S

Schwäbische Hörer, einschatten!

Der Nelchsiender Sluttgact
Nie« ms!

Den grotzen Schwabentag aus der Rund«
sunkausstellung müssen wir alle mit¬
erleben!

Der Schwabentag, den der Reichssender
Stuttgart anläßlich der diesjährigen großen
Deutschen Nundsunkausstellung am Sonn,
tag, 8. August, veranstaltet, verspricht eine
große Sache zu >verdcn. Das für diesen Tag
vorbereitete Programm ist außerordentlich
vielseitig und voll fröhlicher Festlichkeit.
Schon in aller Frühe üben sich Bauernkapel-
len und Handharmonikaorchestcr im Wett-
streit mit lustigen Sprechern.

Nach dieser„F r öh l i chcn M u si k a m
S o n n t a g ino r g en" folgt um 11 Nhr
eine Sendung „An heilenden Ouel»
len Perlt frohe Musik ", denn unser
Schwaberiland ist stolz darauf, nicht allein
mit gutem Wein, sondern auch mit köstlichen
Wassern aufwarten zu können. Auch dabei
darf selbstverständlich die Musik nicht fehlen,
ebensowenig wie zum Mittagessen, zu dem
wir allerhand Volksmusik, Lieder-, Tanz-
und Trachteiigruppen vvrgcsetzt bekommen.
Mit deni„Kl ei n en Ka Pi t c l der Z ei t",
das sich hieran anschließt, gelangt der fiin-
kischc Nachtisch auf die Speiseplatte des
Sendeprogramms.

Und im weiteren Verlauf des Nachmit¬
tags? Da geht es „Lustig weiter —
froh und heiter ", denn das
„Kasperle macht die Mikrophon-
Prüfung ". Unser schwäbisches Gemüt
kommt natürlich auch an die Reihe. Mit
unseren heimatlichen Volksliedern dürfte
selbst das Herz des Berliners gerührt wer.
den, vollends dann, wenn wir den Bogen
weiter spannen und die schönsten Perlen aus
unserem süddeutschen Ländle vom Neckar¬
strand bis zum Bodensec hcrausgreiscn. Mit
der Sendung„S t u t tga r t sPi el t a uf ",
die zum Nachmittagskaffee folgt, dürften
dann die Schranken zwischen Stuttgart und
Berlin endgültig gefallen sein. Daß Stutt¬
gart die Stadt der Ausländsdeutschen ist, wird
durch das Singen, Tanzen und Spielen aus¬
landsdeutscher Volksgruppen, auch im Rund¬
sunk erhärtet.

So schwingt über dieser Fröhlichkeit zu-
gleich das herrliche Bekenntnis zum großen,
allumfassenden Mutterland Deutschland auf,
das uns alle beseelt, die wir beim Schwaben¬
tag versammelt sind. Dieser klingt dann aus
— wie könnte er auch anders ausklingenl—
mit einer großen Funkschau„So leben
wir — so singen wir — so senden
wir alle Tage !", bei der einer Mitwir¬
ken wird, den wir alle kennen. Doch mehr
wird nicht verraten! So endet der Schwaben-
tag in Berlin und so endet die 14. Große
Deutsche Rundsunkausstellung: Lachend und
jubelnd.

In einer Sitzung der  Rottweiler  NatS-
Herren konnte Bürgermeister Abrell Mitteilen,
daß es gelungen sei, den Haushaltsplan 1937/88
auszugleichen. Die Schulden sind gegenüber dem
Borjahr um 112 000 NM. zurückgegangen.

»

Der Fahrer eines Personenkraftwagens, der in
betrunkenem Zustand  am Steuer saß,
fuhr mit seinem Fahrzeug in Ulm auf den
Bürgersteig und stieß so heftig gegen eine Garten-
mauer, daß der Wagen umstürzte und der Fahrer
Verletzungen am Kops davontrug. Er wurde
fest genommen  und ins PolizeigesängniS ge¬
bracht.

Temmenhauscn, Kr. Blaubeuren, 2. Aug.
(Die Schlagader durchschnitten ?)
Als der Landwirtssohn Dauner nach dem
Grasmähen die Pferde nach Hause führte,
geriet er auf nicht geklärte Weise mit dem
Handgelenk in die Schneide eines Maschinen¬
messers, das er über der Schulter trug. Der
Schnitt traf die Schlagader und verwundete
zudem auch die Sehnen. Ein vorbeikommen¬
der Fuhrmann brachte den Schwerverletzten
ins Krankenhaus.

Hiittlingen Kr. Aalen, 2. August. Tödlich
verletzt wurde ein 21jähriger Metzgergesellc
aus Hüttlingen ins Krankenhaus nach Aalen
eingeliefert. Ter junge Mann hatte sich in
selbstmörderischer Absicht mit einem
Viehtöter  in die Stirn geschossen.

Herbertingen, Kreis Saulgau, 2. August.
(WHW.-EmPfänger helfen .) Freudig
überrascht waren hier zwei Bauern, die je
eine größere Fläche Flachs angebaut hatten,
als sich ihnen zum Abernten3 5 WHW.-
Empfängcr  freiwillig zur Verfügung
stellten. Ta diese freiwilligen Erntearbeiter
jede Entlohnung zurückgcwiesen haben, wird
die Hälfte aus dem Erlös des verkauften
Flachses dem WHW. zur Verfügung gestellt.

Epsendorf, Kr. Oberndorf, 2. August. Nach
dem Besuch einer Gaststätte in Epsendorf
verunglückten zwei Motorradfahrer aus
Lackendorf und Flözlingen auf der Straße
Epsendorf—Talhausen mit ihren Fahr¬
zeugen. Als der eine in hoher Ge¬
schwindigkeit  in die 8-Kurve beim
Sägewerk raste, verlor er die Herrschaft über
das Kraftrad, daS in den Straßengraben
fuhr. Dabei wurde der Fahrer von seinem
Rad etwa 16 Meter weit auf die
Straße geschleudert.  Der unmittel¬
bar dahinter folgende, ebenfalls übermä¬
ßig schnell  fahrende zweite Motorrad-
sahrcr konnte nicht mehr rechtzeitig seinem
verunglückten Fahrtgenossen ausweichen,
streifte diesen und tat ebenfalls einen schwe¬
ren Sturz. Beide Fahrer lagen bewußtlos
einige Zeit auf der Straße. Ein des Weges
kommender Hitlcrjunge verständigte die
Nottweiler Sanitätswachc, dir die Schwer¬
verletzten, an deren Aufkommen ge¬
zweifen  wird , ins Krankenhaus ein¬
lieferte.

Freudenstadt, 2. August. Im Hinblick auf
eine dieser Tage von der Gebietsführung der
Hitler-Jugend m Verbindung mit dem Württ.
Innenministerium durchgeführte Besichti¬
gungsfahrt, die den württembergischen Hitler-
lugendheimen galt, dürfte eine amtliche Auf¬
stellung der Leistungen des Kreises Freuden¬
stadt an die HI . von besonderem Interesse
sein. Danach erhielt die Hitler-Jugend in ihrer
Gesamtheit im Jahre 1936 vom Kreise Freu-
dciistadt 1474 RM. und im Jahre 1937: 3900
NM. Barzuwendungen. Außer dieser Leistung
der insgesamt 40 Gemeinden hat der Kreis¬
verband für den Ausbau eines HJ .-Freizeit-
lagers des Bannes 126 zweitausend Reichsmark
zur Verfügung gestellt. Zur Neuschaffung von
HJ.-Heimen haben die Kreisgemeinden im
Geschäftsjahr 1936/37 an Rücklagen 30 000
RM. eingestellt. Der Geldwert der Sachleistun¬
gen für die HI . (Ueberlassung von Räumen,
Miete, Heizung, Beleuchtung, Anschaffung von
Sportgeräten und Unterhaltung) beträgt ins¬
gesamt 4000 RM. Die Heimbeschaffung macht
im Kreise Freudcnstadt weitere Fortschritte.

Besökberungkti tn-er Wehrmacht
Stuttgart, 2. August.

Der Führer und Reichskanzler hat mit
Wirkung vom 1. Augustu. a. befördert den
Generalmajor Leeb,  Kommandeur der
15. Division zum Generalleutnant, die
Oberstleutnante Zahn  im Jnfanterie-Regi-
ment 119, Siry,  Kommandeur des Artil¬
lerie-Regiments 15, Birken bihl,  Kom¬
mandeur des Pionierbataillons 45, See-
ger,  im Stab des Generalkommandos des
V. Armeekorps, und von Schüler,  Kom¬
mandeur der Panzerabivehrabteilung5 zu
Obersten; der Oberst Wolfs.  Chef des
Generalstabes des Luftkreises V wurde
Generalmajor, und Oberstleutnant (ll)
Daser,  Ausbildungsleiter. Aickwikenburg,
Oberst(ll).

Mnleln bet unjerer Mvtdr-SA
Entringen Kr. Herrenberg. 2. Aug. Tie

schwäbische Motor-HI., die in der Nähe von
Entringen  in einem eigenen Lager zu¬
sammengefaßt ist. in dem jeweils 240 Hitler.
Jungen der württembergischen Banne für
14 Tage Erholung und Ausbildung genie¬
ßen, erlebte am Samstag eine freudige
Üeberraschung. Korpsführer Hühnlein,
der sich aus der Durchreise befand, stattete
dem Lager in Begleitung von Oberführer
Emminger  und Oberführer Klug  einen
Besuch ab und hielt eine Ansprache an die
Jungen, die dem Korpsführer für seinen Be.
such begeistert dankten.

WttyttgM AtMMVttMIW
Wie im Vorjahre, so gibt auch in diesem Jahr

die NeichSbetriebSgcmeinschast„Der deutsche Hau-
del" in den größten Gauen des Reiches den Kauf-
lenken des Außenhandels besondere Weisungen für
den gesamten Export. Diese Schulung wird in den
bekannten Schulungswochen für Kauflente durch,
gesührt. Mit der Erössnung dieser Schulungs-
arbcit wurde in diesem Jahr der Gau Württem-
bcrg-Hohenzollorn beauftragt. Die Schulungswoche
wird vom 14. bis 20. September 1037 im Kur-
Haus Bad Teinach durchgesührt. Führende Min-
ner der Partei und der Wirtschaft werden Vor-
träge halten, so unter anderem auch der Leiter
der Kommission für Wirtschaftspolitik der NS.»
DAP. Bernhard Köhler. Durch die Teilnahme
Von 30 auslandsdeutschen Kausleuten aus den ver¬
schiedensten Ländern der Welt besteht außerdem
die Möglichkeit, der württembergischen Exportin-
dnstrie neue Beziehungen für den Verkauf ihrer
Erzeugnisse anzubahnen. Da wiederum mit einer
größeren Beteiligung an der Schulungswochczu
rechnen ist, bittet die RBG. „Der deutsche Han-
del" schon heute die Exportfirmen, ihre Nnmel-
düng abzugeben. Der Preis beträgt für die ganze
Woche RM. 55 einschließlich Unterkunst und Ver¬
pflegung. Anmeldungen und Programm bei der
RBA „Der deutsche Handel", Fachgruppe„Der
deutsche Groß, und Außenhandel". Stuttgart-!̂!,
Kanzleisiraße 33.

Kaufleute
Mit der Erössnung der von der Neichs-

betricbsgemeinschast„Ter deutsche Handel"
in den größten Gauen des Reiches durch-
geführten Schulungswochen für Kauslcute
des Außenhandels wurde für dieses Jahr
der Gau Württemberg-Hohenzollcrn beauf¬
tragt, der seine Woche in der Zeit vom 14.
bis 20. September im Kurhaus Bad Tri-
nach  veranstaltet. Dem Vernehmen nach
wird n. a. auch der Leiter der Kommission
für Wirtschaftspolitik der NSDAP., Pg.
Bernhard Köhler,  zu den Kursteilneh-
mern sprechen. Ferner konnten 30 ans-
kands dcutsche Kauslente  zur Teil¬
nahme an der Schnlimgswoche verpflichtet
werden, so daß der württembeigischen Ex¬
portindustrie Gelegenheit zu einem Verkauf
ihrer Erzeugnisse vor allem nach Ilcbersee
aeaeben ikt.

Reichslreffen-er NSKSV. in Berlin
Frontsoldaten von 14 Nationen vertrete«

X Berlin, 1. August.
Den Höhcpnnkt̂erreichte das NSKOV--

Treffen in einer großen Kundgebung imOlym-
pia-Stadion am Sonntag. Viele Zehntau¬
sende deutscher Frontkämpfer aus allen
Gauen des Reiches vereinten sich am Jahres¬
tage des Ausbruches des Weltkrieges mit den
Vertretern der Frontsoldaten von 14 aus-
ländischen Staaten zu einem machtvollen
Bekenntnis des Friedens. Der Reichskricgs-
minister Gencralseldmarschallvon Blom¬
berg  brachte durch seine Anwesenheit sym¬
bolisch die enge Verbundenheit zwischen der
ruhmreichen Armee des Weltkrieges und der
jungen nenerstandenen Wehrmacht des Drit-
ten Reiches zum Ausdruck, und der Jugend-
stthrer des Deutschen Reiche? Baldur von
Schirach schlug durch seine Teilnahme
die Brücke von der Frontkämpsergcncration
zur Heranwachsenden deutschen Jugend.

Als Vertreter der ausländischen Dele¬
gation nahm, von lebhaftem Beifall begrüßt,
der Präsident der Union Föderale. Henri
Pichot (Frankreich), in deutscher Sprache
das Wort. Er führte n. a. aus: „In jedem
Lande sind die Opfer des Krieges und die
Frontsoldaten in mächtigen Vereinigungen
zusammengeschlossen, um sich gegenseitig zu
helfen. Sie haben untereinander die Kame¬
radschaft der Soldaten der Schützengräben
bewahrt. Sie bilden die große heroische Fa¬
milie der Generation, die im Feuer gestanden
hat. lieber die Grenzen und über die schreck¬
lichen Erinnerungen der Schlacht reichen sich
die Männer des Krieges die Hand: Jeder
v o n ii n s a cht et d en G egn er von
damals:  jeder von uns steht heute im
Dienst der Verständigung der Völker. Eu¬
ropa ist zu klein geworden für
einen neuen Krieg.  Ein europäischer
Krieg würde ein Chaos der alten Zivili¬
sation herbeisühren. Kein Volk könnte solch
eine Katastrophe überstehen." Tie französische
Nationalbvmne klinat ans. und kteherÄ ent¬

bieten die Teilnehmer ver Kundgebung ven
ausländischen Frontkämpfern ihren Gruß.

Stürmische Heilruse, namentlich der Tau¬
sende von Pimpfen und Mädel grüßten
dann den Jngendsührer des Deutschen Reiches
Baldur von Schirach : An die ausländi¬
schen Frontkämpfer gewandt, widerlegte Bal¬
dur von Schirach die böswilligen Behaup¬
tungen. die Heranwachsende deutsche Jugend
werde in militärischen Absichten erzogen. Die
Uniform der Jugend sei nichts anderes als
das Kleid der Kameradschaft. Der Jugend-
sichrer lud die Heranwachsende Generation
aller Länder ein, selbst nach Deutschland zu
kommen und mit der deutschen Jugend Ka¬
meradschaft und hoffentlich Freundschaft zu
schließen. Hier wächst die Zukunft Europas
in den Feldlagern der Jugend,
machst die wahre Kameradschaft heran. Dort
reicht sich die Jugend ehrlich und ansrichtig
die Hand.

Schließlich ergriff Reichskrirgsopfcrsührer
Oberlindober  das Work und führte
u. a. ans:

Der erste Frontsoldat, der seinen Glauben
an Deutschland und an seine Zukunft nie
verloren hat, war Adolf Hitler. Um ihn
scharten sich seine Kriegskameraden, zu ihm
strebte die deutsche Jugend. Es lag aber aus
der Hand, daß die deutsche Nation zum wah¬
ren Frieden erst dann kommen konnte, wenn
sie sich wieder fand, sich aus das Verpslich-
lende ihrer großen Geschichte besann und dem
Gccmer von einst wieder Achlniia abru-
gewinnen imstande war. Deshalb galt der
Kampf Adolf Hitlers nicht zuerst den außen¬
politischen Folgeerscheinungen des Zusam¬
menbruches, sondern den Erscheinungen und
Vereinigungen, die im inneren Deutschland
zum Zusammenbruch geführt haben. An¬
gesichts dieser Zeitnöte und des sür die Zu-
knnst drohenden chaotischen Zusammen¬
bruches hat sich unter Führung Adolf Hit¬
lers die Abwchrsront der deutschen Nation
oebüdct.

Er Mb mit-er Fußraste hängen
Zwei schwere Motorradunsälle

Böblingen, 2. August. Auf der Heimfahrt
von seiner Arbeitsstelle in Böblingen ver¬
unglückte der Landwirtssohn Gottlob
Völlnagel  auf der Straße Böblin¬
gen — Aidlingen.  Die Fußraste seines
Fahrzeuges streifte einen Randstein und bei
dem heftigen Anprall wurde der Motorrad¬
fahrer zu Boden geschleudert. Er starb kurz
nach der Einlieserung ins Krankenhaus, ohne
das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

Retchsfiirswoche auf-ein Zratfel-erg
Reutlingen, 2. August. Zu ernster Schu-

kungsarbeit sind am Sonntag annähernd
hundert Teilnehmer aus allen Gauen deS
Reiches, ja sogar aus Graz, auf der idyllisch
gelegenen Albhütte Traiselberg  zu
einer Neichssingwoche  zusammenge-
kommen. Die Unterbringung erfolgte zum
Teil auch in der Gebirglerhütte bei Klein-
engstingen. Sinn und Zweck dieser Schu¬
lungswoche, die unter der Leitung von
Neichsflngleiter Hanemann  steht, ist die
Weckung und Förderung der Singfreude.An¬
läßlich der Eröffnung hieß der Kreiswart der
NS.-Gemeinschast„Kraft durch Freude".
Willy Müller,  die Teilnehmer in einem
Kameradlchastabend herzlich willkommen.

Tot mit-em Kopf im Waschzuber
Rosenfekd Kr. Sulz, 2. Aug. Die 41jährige

Ehefrau Luise Völkle  wurde von ihrem
von der Arbeit heimkehrenden Mann mit
dem Kopf im Waschzuber tot aufgefundcn.
Die Frau hatte Wäsche aufgehängt und war
vermutlich bei einem Plötzlichen Schwäche-
anfall mit dem Oberkörper in den,Zuber ge-
stürzt.

Eine» Knecht im«Streit erstochen
Schwab. Gmünd, 2. August. Am Montag,

vormittag wurden im Gewand „Unterm
Buch" ein junger Schäfer und ein 26 Jahre
alter Pferdeknecht, die miteinander in Streit
lebten, handgemein. Die Auseinandersetzung
entstand wegen zweier raufender Hunde, die
der Schäfer mit einer Tracht Prügel aus¬
einanderjagen wollte. Als der Pferdeknecht
den Schäfer wegen Tierquälerei anzeigen
wollte, griff dieser den Knecht mit der
Schippe an, warf ihn zu Boden und ver-
setzte ihm zwei Messerstiche, wovon einer den
Arm und der zweite ins Herz traf. Der An¬
gegriffene erlag bald darauf seinen Ver-
letzungen. Der 17 Jahre alte Täter wurde
festgenommcn.

Drei auf einem Motorrad!
Siebratshofen bei Jsny, 2. August. Ein

mit drei Personen  besetztes Motorrad
stieß mit einem Kraftwagen zusammen, der
aus einer Garagenausfahrt in die Haupt¬
straße einbog. Der Motorradfahrer erlitt
einen Unterschenkelbruch,  seine Frau
einen Armbruch  und das dreieinhalbjäh-
rige Kind schwere Verletzungen  am
ganzen Körper. Auch dieser Unfall zeigt wie-
der, wie gefährlich cs ilt. zu dritt aui dem
Motorrad zu fahren.

Kreis Zennang nur 14 Gemeinden
Tettnang, 2. Aug. Mit Erlaß vom 31. März

1937 hat der Neichsstatthalter in Württem-
berg eine Neugliederung der Ge¬
meinden des Kreises Tettnang
unter Aushebung der bisherigen Einteilung
der Gemeinden mit Wirkung vom 1. April
1937 verfügt. Nach dieser Neugliederung
umfaßt der Kreis Tettnang nurmchr 14
Gemeinden gegenüber 21 Gemeinden nach
der bisherigen Einteilung. Von den 21 Ge¬
meinden nach der früheren Einteilung sind
8 Gemeinden, und zwar die Gemeinden
Berg, Flunau, Hirschlatt, Laimann. Liebe-
nau, Oberdorf, Obereiscnbach und Schnetzen¬
hausen aufgehoben und ihre Wohnplätze in
andere Gemeinden eingegliedcrt worden.
Gleichzeitig ist eine Gemeinde, nämlich
Kehlen , neu gebildet  worden . Bei
sämtlichen Gemeinden des Kreises Tettnang
sind im Zuge der Neugliederung Aenderun-
gen in der Zusammensetzung nach Wohn-
Plätzen und damit in den Einwohnerzahlen
eingetreten, mit Ausnahme der Gemeinde
Oberteuriugen, deren Gcbietsstand unver¬
ändert geblieben ist.

Die größte Gemeinde des Kreises ist nach
wie vor die Stadt Fricdrichshafen mit einer
Wohnbevölkerung von 15 700; in größerem
Abstande folgen die Kreisstadt Tettnang mit
3806 Einwohnern und Meckenbeuren mit
3082. Noch zwei weitere Gemeinden haben
eine Einwohnerzahl von über 2000; Langen¬
argen (2482) und Kretzbronn am Bodensee
(2403). Gemeinden mit weniger als 2000
Einwohnern, das sind nach der in der Stati¬
stik üblichen Bezeichnung die ländlichen Ge¬
meinden, gibt cs im Kreise Tettnang nun¬
mehr 9, darunter 2 Gemeinden— Eriskirch
(887) und Ettenkirch(866) — mit weniger
als 1000 Eiiiwoßiicrii. Nach der srühercii
Einteilung batten im Kreis Tettnang im
ganzen7 Gemeinden eine Bevölkeru».).rzab!



kksim unck bamilis ksuswlrtscjkrcktDie deutsHe Frau
Das Wunder

Da treffe ich gestern meinen Freund Erwin
auf der Straße. Besser gesagt, er kam mir hin¬
terher gelaufen, tippte mir auf die Schulter und
meinte nach kurzer Begrüßung: „Als wir uns
in der letzten Woche sahen, hattet ihr doch noch
gar kein Kind."

„Stimmt", sagte ich, „wir haben auch heute
noch keins."

„Ja , aber entschuldige mal; ich habe euch
doch gestern gesehen. Und was hast du in dem
Paket, das du da unterm Arm trägst? Wenn
ich mich nicht täusche, kamst du doch eben aus
einem Geschäft, in dem es Kinderkleidung zu
kaufen gibt."

„Stimmt", sagte ich wieder, „ich habe nur
etwas zum Anziehen für unser Kind gekauft!"

Mein Freund Erwin zeigte ein sehr geist¬
reiches Gesicht, als er meinte, „aus dir werde
einer schlau. Vorige Woche.vart ihr noch ein
kinderloses Ehepaar, heute scheint das Gegen¬
teil der Fall zu sein. Ich meine. . ."

„Du meinst", unterbrach ich ihn, „daß das
an Wunder zu grenzen scheint. Aber die meisten
Wunder sind sehr leicht zu erklären. — Dein
Geschäft geht doch, wenn ich mich nicht irre,
recht gut! Und wo ist deine Frau? — Siehst
du, an der See. Und du armer Kerl mußt nun
Wohl die ganze Zeit mit dem Dienstpersonal in
deinem Sommerhaus sitzen."

Hier wurde mein Freund Erwin ungeduldig
und fuhr mich an: „Also sag mal, was ist
eigentlich los? Was hat das Kind mit den
Wundern und diese wieder mit meinen— Gott
sei Dank geregelten— Privatverhältnissen zu
tun?"

„Das sollst du gleich hören. Auch du könntest
nämlich bei deinen,Gott sei Dank geregelten'
Verhältnissen ein Wunder, ein doppeltes sogar,
vollbringen, indem. .

„Indem . . .?"
„Indem du in deinem kinderlosen Haushalt

gleich zwei Ferienkinder der NSV. aufnimmst.
Es wäre für dich eine Kleinigkeit; und sowohl
die Kinder als auch deren Eltern würden dir
herzlich dankbar sein. Darüber hinaus trägst
du etwas dazu bei, unserem Volke eine gesunde
Jugend zu schaffen. Und sage mir nicht, daß
es nicht geht, denn schon Tausende anderer
Familien haben das gleiche unter weniger
günstigen Verhältnissen fertiggebracht."

Der„singende" Säugling
Musikforscher haben letzthin eine große

Anzahl Schallplatten ausgenommen, die das
Geschrei des Säuglings wiedergeben und ein¬
gehend auf Rhythmus und Tonhöhe erforscht
worden sind. Man ist zu dem Ergebnis ge¬
laugt. daß sich das Geschrei um ein bestimm¬
tes Tonzentrum bewegt, nämlich um den
gleichen Ton, nach dem man den Geigenton
bestimmt. Er seht gewöhnlich etwas höher ein
und sinkt allmählich herunter, da die Atem-
krast des Säuglings beim Schreien nachläßt.
Bestimmte Tonhöhen werden nicht eingehal¬
ten, sondern der eine Ton wird in den an¬
deren übergeschleift. Diese Tonstöße werden
in bestimmten Abständen periodisch nach dem
Wechsel des Ein- und Ausatmens wiederholt.
Es lassen sich sogar Beziehungen feststellen
zwischen Arni- und Fußbewegungen und den
Schreien. Es ergeben sich zeitweise regel¬
mäßige Rhythmen in der Aufeinanderfolge,
die vom Pulsschlag und der Atemperiode ab¬
hängig sind.

Tie frühesten Laute des Säuglings ge¬
hören also in den Bereich des „Singens".
Das Sprechen wird erst später gelernt und
bezeichnet eine höhere Entwicklungsstufe. Die
Mnsiksorschung hat auch die Frage unter¬
sucht, wie der Säugling auf Geräusche und
Klänge reagiert. Drei Viertel aller Säug¬
linge nehmen gleich am ersten Tag Geräusche
auf. Bei lauten Geräuschen schrickt das Kind
zusammen und beginnt zu schreien. Erst nach
mehreren Wochen verlieren die Geräusche
mre beängstigende Wirkung auf das Kind,
und es beginnt, aufmerksam hinzuhören. Das
erste Vierteljahr ist eigentlich ausgefüllt mit
der Lernzeit für das Hören. Erst dann ordnet
das Kind die Geräusche und geht ihren Ur¬
sachen nach.

Zeichen der Güte
Wenn aus einem Polstersessel, dem man

blindlings anständige Füllung und lange
Lebensdauer glaubte, eines Tages das Heu
heraushängt oder wenn ein neuer Kachel¬
ofen nicht recht ziehen will und der Ofen¬
setzer feststellt, daß er gar nicht fachmännisch
ausgebaut ist. oder wenn ein Schrank, der
richtig und werkgerecht gefügt sein sollte,
eines Tages buchstäblich aus dem Leim und
aus den Nägeln geht, dann ist beim unglück¬
lichen Besitzer mit Recht der Teusel los.

Leider bleibt es nur allzuoft an den Un¬
schuldigen hängen. Es heißt nämlich in sol¬
chen Fällen immer: .Fa. die Handwerker!"
Aber wenn man der Sache nachgeht, dann
ist der Hersteller ein buchstäblich schwarzer
Pfuscher, der ein Handwerk in Verruf
bringt, dem er gar nicht angehört und das
ihn gar nicht ausnehmen würde. Er verdirbt
mit verantwortungsloser Gewinnsucht dem
tüchtigen und zuverlässigen Handwerker den
Nnl und zieht dem Käufer, der ja nicht in

alle Dinge hineinsehen kann, das Geld aus
der Tasche.

Dagegen muß etwas geschehen. Deshalb
ist das deutsche Handwerk dazu übergegan¬
gen, seine Wertarbeit durch beson¬
dere Gütezeichen  zu kennzeichnen. Bis¬
her hat das Ofensetzerhandwerk, das Tisch¬
lerhandwerk und das Polstererhandwerk
Gütezeichen geschaffen und andere Hand¬
werke werden bald Nachfolgen.

Die Bestimmungen der Gütezeichen sind
streng, denn sie schützen ja letzten Endes die
Handwerkerehre und die deutsche Wirtschaft,
es wird guter Werkstoff und gute
Verarbeitung  verlangt und nur zu¬

verlässige, in jeder Hinsicht vertrauenswür¬
dige Handwerksmeister bekommen die. Er¬
laubnis. das Gütezeichen zu führen, von
ihrem Jnnungsverband.

Auch so mancher neue Werkstoff, der im
Nahmen des Vierjahresplans eingeführt
wurde, wird in die Gütebedingungen ausge¬
nommen. Wieder ein Zeichen für die Vor¬
trefflichkeit der neuen deutschen Werkstoffe.

Die Hausfrau, die bei ihren Einkäufen auf
das handwerkliche Gütezeichen achtet, kann
sicher sein, daß sie gut und preiswürdig
kauft, daß sie sich selbst und die deutsche
Wirtschaft, der sie ja mitverantwortlich ist,
vor Verlusten schützt.

Uscbl uoil Peter kelkeo bei «ter lürute Bild: Schrannen-Mauritius

Magermilch fördert die Gesundheit
Von l) r. pkil . tisbil . ksumgürtet

Mit Recht hat man die Milch als „Quelle
der Volkskraft" bezeichnet; enthält sie doch
alle zum Aufbau und zur Erhaltung des
menschlichen Körpers lebensnotwendigen
Nährstoffe, das heißt neben Wasser (87,6
v. H.) und gewissen, für Blut- und Knochen¬
bildung wichtigen Mineralsalzen(0,75 v. H.)
vor allem Eiweißkörper(3,5 v. H.) Kohle¬
hydrate(4,6 v. H.) und Fett (3,5 v. H.), deren
ernährungsbiologische Verwertung im Ver¬
dauungsakt noch dadurch gefördert wird,
daß sich diese Nährstoffe in einem für ihre
Aufnahme bestgeeigneten Zustand in der
Milch vorfinden.

Die neuzeitliche Zentrifugalentrahmung
der Vollmilch, welche zur Herstellung von
Oualitätsbutter notwendig ist, führt zur
entrahmten Milch,  welche — außer
Spuren von Fett — alle wertvollen
Nährstoffe der Vollmilch  in unver¬
minderter Kraft enthält und daher ein bil¬
liges. nährwertreiches sowie bekömmliches
und gesundes Volksnahrungsmittel darstellt.
Die entrahmte Milch eignet sich vorzüglich
für Trink-, Koch- und Backzwecke und kann
auf einfachste Weise auch zur Gewinnung
von Speisequark verwendet werden, der —
mit Salz. Pfeffer, Kümmel. Zwiebel und
Schnittlauch gewürzt — als Brotaufstrich
oder mit Salzkartoffeln genossen sich großer
Beliebtheit erfreut.

In der entrahmten Milch und in dem hier¬
aus bereiteten Speisequark liegt ein
vorzügliches Eiweißnahrungs¬
mittel  vor. Die Eiweißkörper der entrahm¬
ten Milch sind in gequollener Form äußerst
fein verteilt, weshalb das Milcheiweiß nicht
nur leicht vom Körper ausgenommen und gut
vertragen wird, sondern auch besonders zum
Aufbau und Ersatz des menschlichen Körper¬
eiweißes ausgenutzt werden kann. Zum Unter¬
schied vom Fleisch-, Fisch- und Getreideeiweiß

enthält nämlich das Milcheiweiß alle jene
naturnotwendigen Bausteine, aus denen sich
das menschliche Körpereiweiß bilden kann.
Dazu kommt, daß die Verarbeitung des Milch¬
eiweißes im Verlauf der Verdauungsvorgänge
keinerlei nachteilige Spaltprodukte entstehen
läßt. Der Genuß von Milcheiweiß führt zu
einer Entgiftung des Verdauungskanals, weil
das Milcheiweiß eben infolge seiner feinflocki-
gen, gequollenen Form giftbindend wirkt, was
in der praktischen Heilkunde dazu geführt hat,
daß man bei Magen- und Darmvergiftungen
flüssige Milch als wirksame Gegenmittel ver¬
abfolgt. Beiläufig sei bemerkt, daß reichlicher
Milchgenuß auch bei Darmstörungen infolge
Tabakmißbrauchs sehr zu empfehlen ist.

Was die Kohlehydrate der entrahmten Milch
anbetrifft, so handelt es sich hierbei um den
wertvollen„Milchzucker ", durch den die
Milch einen mildsüßen Geschmack erhält und
gewissen Bakterienarten einen willkommenen
Nährboden bietet, ohne daß durch diese Bak-
tcrienvegetation unbedingt eine Beeinträchti¬
gung der Genußtauglichkeit der Milch auftreten
müßte. Im Gegenteil: die vielen praktischen
Erfahrungen, die man mit Sauermilch,Joghurt,
Kefir, ähnlichen Milchgärprodukten und nicht
zuletzt mit Speisequark gesammelt hat — die
seit Jahrtausenden nicht nur als köstliche Er¬
frischungen genossen, sondern auch von der
Volksmedizin als wirkungsvolle Heilmittel
empfohlen werden—, bestätigen immer wieder
die natürliche Nähr - und Heil¬
kraft der Sauermilch und des
Quarks!  Tie natürlichen Milchkeime, die
„Milchsäurebakterien", bilden nämlich aus dem
Milchzucker die Milchsäure, die — wie zum
Beispiel auch im Sauerkraut — eine Art von
darmdcsinfizierender Wirkung ausübt.

Die Milchsäure begünstigt ferner aber auch
du Wirksamkeit lebenswichtiaer Bcrdauunqs-

^ekrenlieä / ^ »-,1«.
8onns über Deliren —
l)u kannst «Zick nickt erwebrea.
Uu must voll /tnüaobt sein.

Du siebst cles 8egens llänlle
Iln <j kleines bedens klnlls
liegt vor <lir wie ein liekter 8cl >eln

8onne über Deliren —
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safte und steigert die natürlichen Darm«,
bewegungen, was begreiflicherweise alles de«
biologischen Nahrungsverwertung im Verlauf
des Verdauungsaktes zugutekommt. Nicht un¬
erwähnt sei schließlich, daß im Verlauf der
Milchsäuerung auch das Milcheiweiß in ge«
wisser Weise aufgeschlossen wird, was natur¬
gemäß die Eiweißverdauung unterstützt. AuS
dieser Erkenntnis pflegt man an Säuglings
u: d an körperlich schwache, unterernährte und
genesende Menschen natürlich oder künstlich ge¬
säuerte entrahmte Milch mit besonderem Heil¬
erfolg zu verabreichen.

In der Gesamtheit dieser Werteigenfchaf»
ten, welche die entrahmte Milch alS
ein berufenes Volksnahrung8 <̂
mittel  kennzeichnen, spielt schließlich noch
der natürliche Reichtum der entrahmten'
Milch an wertvollen Mineralsalz
zen  eine bedeutende Nolle. Die mit der ent¬
rahmten Milch aufgenommenenMineral¬
salze bewirken Blut-, Knochen- und Nerven-
bildung; sie führen zu gesunder Muskelkraft
und Nervenstärke. Regelmäßiger Genuß von
entrahmter Milch im süßen oder gesäuerten
Zustand, als Speisequark oder als Quark»'
gebäck hat eine frische, reine Haut und Ge¬
sichtsfarbe zur Folge. Er bietet dem Körper
einen natürlichen Schutz gegen Verdauungs¬
leiden und Alterungsschäden. Das Eiweiß
der entrahmten Milch reinigt und entgiftet
den Körper vor den schädigenden Stoff¬
wechselschlacken und verleiht ihm eine na¬
türliche Abwehrkraft gegen Krankheiten.

Blindes Wüten gegen Pilze
Leider ist die Kenntnis der eßbaren und nicht

eßbaren Pilze in weiten Kreisen noch recht
mangelhaft, und so kann man es immer wie¬
der erleben, daß im Walde auch die schmack¬
haften Pilze für giftige gehalten und mit Fuß¬
tritten niedergemacht worden sind. Was näm¬
lich der unkundige Waldläufer nicht kennt,
und das ist die große Mehrzahl, das schlägt er
als vermeintlich giftig mit mannhaftem Ent¬
schluß und handfestem Spazierstock kurz und
klein.

So sieht man oft die schönsten eßbaren Pilze
in großer Zahl zerschmettert am Boden liegen.
Durch dieses unverantwortliche Tun gehen
nicht unbeträchtliche Werte für die Volksernäh¬
rung verloren, auf deren Erhaltung es gerade,
in unserer Zeit wesentlich ankommt. Wer daheih
die Pilze nicht genau kennt, der lasse die Finger
davon. Vor allen Dingen lasse man die un¬
bekannten Pilze ruhig stehen. Es gibt andere
Leute, die auf diesem Gebiet besser beschlagen
sind denen man aber durch das unsinnige
Wüten die Freude und den Ertrag verdirbt,

i
Was Kinder hassen

Auf einem Kongreß amerikanischer Pädago¬
gen wurden auch Vorträge über das kindliche
Seelenleben gehalten. Eine Lehrerin berichtete
dort über ihre langjährigen Versuche. Sie hatte
dabei vor allem feststellen wollen, was von
Kindern als besonders unangenehm empfun¬
den wird, wenn Erwachsene ihnen gute Lehren
erteilen. Das Ergebnis war bei dem ausge¬
dehnten Material überraschend eindeutig. ES
gab eigentlich nur zwei „erwachsene Redens¬
arten", die den Kleinen sicher auf die Nerven
gingen. Das eine war die schöne, wenn auch
offenbar nicht immer glaubhaft wirkende Fest¬
stellung von der eigenen, einst so vorbildlichen
Haltung: „Als ich jung gewesen bin . . ." und
das andere, die überhebliche Behauptung:
„Du bist noch zu jung, um das zu verstehen!''

Werbeschau des deutschen Möbels
Im September dieses Jahres sindet die

bereits aus der letzten Neichsmöbelmesse in
Leipzig angekündigte Werbeschau des deut¬
schen Möbels statt. An ihr sind unter der
Führung der Neichskammer der bildenden
Künste der Möbelhandel, die Möbelindustrie,
das Handwerk, das Neichsheimstättenamt
der DAF. sowie das Deutsche Frauenwerk
beteiligt. Die Richtlinien für die Durchfüh¬
rung dieser bedeutsamen Schau hat die
Neichskammer der bildenden Künste heraus¬
gegeben. Mehr denn je wird auf vollkom¬
mene Zweckmäßigkeitund Gediegenheit ge¬
sehen. um endlich den protzigen, wenig halt¬
baren „Einrichtungen" die Stange zu
halten.
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